Haupt momente 


Preußen. 


Kammer Verhandlungen. 
Azſte Sitzung der Erſten Kammer am 1. Oktbr. 


Miniſter: v. Stretha, Simons, v. Ladenberg, v. Rabe, v. Schlei⸗ 
nitz, v. d. Heydt. . ? 

Auf der Tagesordnung iſt die Abſtimmung über die von dem 
Centralausſchuſſe redigirte Faſſung der Artikel 38, 39 u. 40 der 
Verfaſſungsurkunde. Die Faſſung der Art. 38 u. 39 wird ohne 
Debatte angenommen. Zu Art. 40 ſtellt der Abg. Kuh einen 
Verbeſſetungsantrag. Abg. Walter trägt darauf an, den 
Art. 40 zur nochmaligen Prüfung der Faſſung an den Central⸗ 
ausſchuß zurückzuweiſen. Die Kammer tritt dieſem Antrage bei, 

Wachler verlieſt den Bericht der Kommiſſion zur Prüfung 
= von der e 3 vorgelegten Aktenſtücke über 

e deutſche Angelegenheit. - 

Die ae n die Prüfung dieſer Aktenſtücke für 
geſchloſſen zu erklären. Dieſer Antreg wird von der Kammer 
genehmigt. N 6 

Gr. Itzenplitz verlieſt den Berickt des Centralausſchuſſe 
über Titel II, Artikel 11 bis 23 der Verfaſſungsurkunde. 
Der Bericht iſt umfangreich und gründlich. 5 

Zu Artikel 11 ſiad mehrere Verbeſſerungsanträge einge⸗ 
bracht und unterſtützt worden. 

v. Gerlach: Die vorliegenden Artikel wollen Trennung 
der Kirche vom Staate. Die deutſche Nation, in der 
Kirche geboren, fol in Zukunft als Nation keinen Glauben, kei⸗ 
nen Gott mehr haben und ihn als ſolche verleugnen — weil in 
Paris eine Februarrevolution geweſen iſt. Hier iſt wirklich von 
einem Grundrechte die Rede. Kein Recht der deutſchen Nation 
iſt älter als das Recht, das fie auf die Kirche bat. Ich fordere 
die Regierung auf, dafür zu ſorgen, daß uns dieſes Grundrecht 
nicht genommen wird. Der Bericht erkennt das Geſetz als eine 
Maßregel, die kaum rückgängig zu machen wäre. In Bezug auf 
das Rückgängigmachen haben wir gute Erfahrungen gi, 
Die Nationalverſammlung z. B. iſt rückgängig ae en, 
Es iſt die Aufgabe Preußens, derderbliche Dinge rückgängig 
zu machen. Der Hauch der pariſer Revolution hat das Haus 
unsrer Ehre, den Tempel unſers Ruhms einzureißen verſucht. 
Die Schule foll zur Staatsanſtalt, die Kirche vom Staate ge⸗ 


der politiſchen Begebenheiten. 


trennt werden — kann es einen größern Gewiſſenszwang geben? 
Die Kirche iſt durch ihre einzelnen Handlungen ſo mit allen 
Staatseinrichtungen verwachſen, daß fie nicht vom Staate ge: 
trennt werden kann. Und warum ſoll Staat und Kirche getrennt 
werden? Bloß Leuten zu gefallen, die an ihrem Glauben Schiff: 
bruch gelitten haben. Wenn wir einen Thurm ſehen, werden wir 
nicht mehr wiſſen, ob er zu einer chriſtlichen Kirche gehört, oder 
ob er die rothe Hahnfeder ſtatt des Kreuzes trägt. Auf den Uni⸗ 
verfitäten wird es Lehrſtühle des Atheismus geben, und in den 
Herzen der Kinder wird nicht mehr die Religion herrſchen, denen 
fie doch in der Schule eingepflanzt werden fol, Der konſtitutio⸗ 
nelle Staat muß wie jede andere Perſon in einem Verhältniß zu 
Gott ſtehen. Ein Staat, der das Chriſtenthum auszieht, kann 
ſich nicht neutral verhalten, er muß eine Religion haben und ſollte 
es der Atheismus ſein. Ick hoffe, daß Evangeliſche, Katholiken 
und Mofaiften die Verbindung zwiſchen Staat und Kirche erhal⸗ 
ten werden. Die evangeliſche Kirche iſt mit dem preußiſchen 
Staate eng verwachſen. Helfen die Katholiken den Staat ent⸗ 
chriſtlichen, ſo hat auch ihre Konfeſſion hinfort nicht auf Achtung 
zu rechnen. Ich glaube, daß durch die Trennung des Staates 
von der Kirche der Staat vernichtet wird, und ſelbſt der Verſuch, 
dieſe Trennung herbeizuführen, wird ſehr gefährlich ſein. 

Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Könnten 
die eben geſchilderten Folgen wirklich eintreten, ſo würde eine 
Verwaltung, die ſolche Vorlagen machen könnte, Verachtung ver⸗ 
dienen, (Bravo.) Wir wollen keine Encchriſtlichung, taat 
und Kirche ſollen ferner mit einander Hand in Hand gehen, aber 
wir wollen Gewiſſensfreiheit. Nicht feit der pariſer Revolution, 
ſondern ſeit langer Zeit iſt der Wunſch rege geweſen, die Kirche 
möge mit Freiheit iyre Angelegenheiten regeln können. Preußen 
iſt nicht zur Kopirmaſchine franzöſiſcher Einrichtungen geworden 
und fol es auch niemals werden. (Bravo.) Die Zeit hat ihre 
Rechte. Die Regierung iſt den Bedürfniſſen der Zeit und den 
Wünſchen des Volks entgegengekommen; ſie hat deshalb die 
Reviſton der Verfaſſung den Kammern anvertraut, welche das 
Gegebene den Forderungen der Zeit anpaſſen werden. Wenn das 
Volk der Regierung vertraut, ſo fürchte ich alle die Beſorgniſſe 
nicht, die ihr hier in ſo ſchmachvollen Bildern vorgeführt worden 
find. (Bravo!) „ 2 

Burmeiſter: Religion iſt mir das Bewußtſein der Abhän⸗ 
giskeit von Gott. Für dieſes Bewußtſein hat jede Religion ihre 


(37, Jahrgang. Nr. 80.) 
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eigene Konſtruction. Die Konftruction des 7 die 
am meiſten vollendete. Im Chriſtenthume liegt die Freiheit des 
Glaubens, denn es verlangt ueberzeugung. Eine Gewiſſensfrei⸗ 
heit, die ich nur auf meinem Zimmer habe, iſt keine. Daraus 
folgt, daß meine religiöfe Anſicht in einem gewiſſensfreien Staate 
meine ſtaats bürgerlichen Rechte nicht bedingen darf. Es iſt ein 
Unterſchied zwiſchen Coriſtenthum und Kirche. Das Chriſtenthum 
ift eine von Gott geoffenbarte Religion, die Kirche iſt das Werk 
menſchlicher Satzungen. An ihr kann und muß geändert werden, 
ſie kann nicht für alle Menſchen gleich ſein. Das größte Gebot 
des Chriſtenthums iſt: Liebet eure Feinde. Hat aber die Kirche 
jemals ihre Feinde geliebt? Dürfen die anders Glaubenden nicht 
anders verfolgen und bekämpfen als durch die Lehre; ſie müſſen 
überzeugen. Ueberzeugung ſchafft man aber nicht durch Gewalt. 

v. Daniels: Daß das Gewiſſen auf die Straße gehöre, iſt 
etwas ganz neues. Jeder, kann denken, wie und was er will; 
aber der Staat darf nicht dulden, daß einer den andern irre führt 
und Hecker und Struve den Apoſteln vorz eht. 

Die Debatte wird bis auf die nächſte Sitzung vertagt. 


48ſte Sitzung der Erſten Kammer am 2. Oktober. 


Miniſter: Gr. Brandenburg, v. Ladenberg, Simons, v. d. Heydt. 

Fortſetzung der Berathung über die Verfaſſungsurkunde. 

v. Bethoven⸗Hollweg: Die Kirche iſt die Erzieherin 
der Völker. Als ſolche öffentliche Anſtalt muß die Kirche vom 
Staate onerkannt werden. Wir ſind in dem Falle, als Vertreter 
des Volks Geſetze vorzuſchlagen, die fein religiöfes Gefühl erhal⸗ 
ten und heben oder vernichten. Das Volk fühlt noch, daß Gott 
fürchten und den König ehren zuſammen gehört. Es iſt ein ſchö⸗ 
nes Vorrecht des Chriſtenthums, gegen fremde Religionsgeſell⸗ 
ſchaften Gaſtfreundſchaft zu üben, fo lange dieſe Gaſtfreundſchaft 
von ihnen nicht verletzt wird. Es iſt hohe Zeit, der religiöſen 

Indifferenz, die man dem Volke künſtlich aufgedrungen, entgegen: 
zutreten. Friedrich der Große ſagte am Ende feines Lebens, er 
wolle einen feiner Finger darum geben, wenn er die Religioſität 
des Volkes wieder auf die Stufe erheben konnte, auf der fie ſich 
beim Antritt feiner Regierung befunden. 

Walter: Das Chriſtenthum muß ſich als göttliche Kraft be: 
währen. Jeder muß ſich zu einer ihm beliebigen oder auch zu gar 
keiner Religtonsgeſellſchaft zählen dürfen. Mit dieſer Freiheit wird 
auch jener Reiz des Widerſpruchs fallen und damit die religiöſe 
Differenz. 

Ritter: Staat und Kirche müſſen neben einander beſtehen wie 
zwei Ehegatten, die ſich mitunter zwar zanken, aber nicht entbeh⸗ 
ren können. Die Geiſtlichkeit wird jetzt hoffentlich um ſo mehr 
ihre Thätigkeit entfalten, um den Geiſt des Unglaubens zu über⸗ 
winden. Was die Aeußerung betrifft, daß zwar das Chriſtenthum, 
aber nicht die Kirche gut ſei, ſo hat ſich zwar manches Unreine 

in die kirchlichen Einrichtungen eingeſchlichen, aber das Chriſten⸗ 
thum hätte ohne Kirche nicht beſtehen können, denn mit der Form 
zerfließt auch der Inhalt. Wenn man dagegen die Hexenprozeſſe 
anführt, ſo vergißt man, daß die Hexen nicht von den Prieſtern, 
ſondern von den Juriſten verbrannt worden ſind. Wenn es in 
der Verfaſſung ausdrücklich heißt, daß man nicht nöthig habe, ſich 
irgend einer Religionsgeſellſchaft anzuſchließen, dann muß auch 

der Eid wegfallen. Ich will keine Inquiſition, aber ich will 
auch nicht, daß man in der Verfaſſung Ehrenpforten baue für 

Gottesleugner. 

Brüggemann: Das konſequente Denken iſt nie verboten ge⸗ 
weſen, aber das Denken war nicht immer konſequent. Man hat 
—.— ob die Kirche jemals ihre Feinde geliebt hat? Ich frage 
; egen: Hat je eine Kirche mit ihren Vereinen und Inſtitutionen 

ſolche Werke der Liebe ausgeübt als die chriſtliche? Die Kirche muß 
. um ſich nicht mehr über Hemmniſſe beklagen zu dürfen, 

ennung will ſie nicht. Auch in Amerika herrſcht Gewiſſens⸗ 


0 


freiheit, aber der Sonntag wird geheiligt, und in Penſylvanien 
wird ausdrücklich für die bürgerliche Berechtigung die Theilnahme 
an irgend einer Religionsgeſellſchaft verlangt. Hüten Sie ſich alfo 
den Atheismus in der Verfaſſung zu proklamiren und in die Schu⸗ 
len überzutragen. 1 

Hülsmann: Das Chriſtenthum bedarf keiner Hilfe von Sei⸗ 
ten der Geſetzgebung. Es iſt zäh genug, den Beſtrebungen der 
Klubs und Zeitungen zu widerſtehen. Das Chriſtenthum bedarf 
keiner Lobrede, aber im Rückblick auf die nachſte Vergangenheit muß 
ich doch fragen: Wer hätte geglaubt, daß deutſche Hände ſich mit 
Meuchelmord beflecken, daß deutſche Soldaten den Eid der Treue 
brechen, daß deutſche Zeitſchriften ſich mit Ur flath beſudeln würden. 
Das Volk will nicht Freiheit von aller Religion. Gottesfurcht 
und Treue, Sittlichkeit und Glauben ſind ſtets Eigenſchaften des 
beutfchen Volkes geweſen und müſſen ihm auch erhalten bleiben. 

Bei der Abſtimmung wird Artikel 11 in der Faſſung des 
Ausſchuſſes angenommen, außer daß die Worte, und der 
Theilnahme an einer Religionsgeſellſchaft“ mit großer Majorität 
geſtrichen werden. Der Artikel lautet nach der Faſſung des 
Ausſchuſſes: 

„Die Freiheit des religiöfen Bekenntniſſes, der Vereinigung 
zu Religionsgeſellſchaften, nach Maßgabe des Art. 28, und 
der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen Religionsübung 
wird anerkannt. Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechte iſt unabhängig von dem religiöfen Bekennt⸗ 
niſſe. Den bürgerlichen und ſtaats bürgerlichen Pflichten darf 
durch die Ausübung der Religionsfreiheit kein Abbruch geſchehen. 

Die Religionegefellfhaften, fo wie die geiſtlichen Geſell⸗ 
ſchaften, welche keine Korporationsrechte haben, können dieſe 
Rechte nur durch beſondere Geſetze erlangen. 


25ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 2. Oktober. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha, v. d. Heydt. 

Die Tagesordnung führt zur Berathung der Titel I, und II. 
der Verfaſſung. 

Die Berathung über den Eingang der Verfaſſung: „Wir 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden“, wird ohne Diskuſſion 
bis zur Vollendung des Reviſionswerks ausgeſetzt. 

Zu Artikel ! find mehrere das Großherzogthum Poſen betref⸗ 
fende Verbeſſerungsvorſchläge eingebracht und unterſtützt worden. 

v. Janisceweki: Wir wollen weder eine Wiederherſtellung 
des Königreichs Polen, noch die umſchaffung des Großherzogthums 
Poſen in einen neuen unabhängigen Staat; wir wollen nur die 
Unabhängigkeit unſerer Nationalſtät, wie ſie uns in den Wiener 
Verträgen iſt verheißen worden. Wir ſind einmal Polen. Was 
helfen alle Reformen und Inſtitutionen, wenn ſie nicht auf dem 
Boden unſerer Nationalität gepflanzt ſind? Die europäiſchen 
Mächte haben zwar den polnischen Staat vernichtet, aber nicht 
das polniſche Volk. Das Recht der Nationalität iſt kein Geſchenk 
der Mächte, ſondern des Allmächtigen. Einer Politik, die unter 
der Maske der Givilifation unſere Nationalität ausrottet, können 
wir nicht ruhig zuſehen. Dann ſchreit man uns als Wühler und 
Anarchiſten aus, ja man will daraus die Thellung Polens recht⸗ 
fertigen, und ſo verflucht die Regierung ihre eigenen Thaten nicht 
an ſich, ſondern an uns. Wir kämpfen nicht gegen die geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung; aber gegen die Ordnung, welche unſere 
Exiſtenz vernichtet, werden wir ewig kämpfen. Haben Sie den 
Muth, unſre nationalen Rechte mit Ihrer Ordnung zu verbinden, 
ſo werden Sie an uns die glühendſten Vorkämpfer für Ihr Recht 
und Ihre Ordnung ſinden. Es iſt geſagt worden, daß die Ver⸗ 
faſſung aufgebaut werden ſolle auf Grund der Treue, der Ge⸗ 
ſetzlichkeit, der Gerechtigkeit und des Glaubens an Gott. Ich 
erinnere Sie daran. Wir werden alle Leiden, die über uns ver⸗ 
hängt werden, ertragen. Aber, bei Gott! glauben Sie, was zu 
unferm Nachtheile gereicht, kann Ihnen keinen Segen bringen. 


Miniſter des Innern: Die Verhältniſſe des Großherzog: 
thums Poſen ſind Gegenſtände ernſter Erwägung von Seiten der 
Regierung. Ich verweiſe auf die umfaſſenden Vorlagen, welche 
die Regierung den Kammern vorlegen wird. Die Regierung hat 
ſich keine Vorwürfe zu machen. Preußen iſt im Beſitz Poſens. 
Das Wort Nationalität ift mit Unrecht in die Debatte gezogen. 
In politiſchen Dingen muß man nicht Gefühlen, ſondern Trak⸗ 
taten folgen. In dem Wiener Traktat iſt die vollkommenſte Real: 
union ausgeſprochen worden. Poſen tft ein integrirender Theil 
Preußens und weiter nichts. Die Demarkationslinie wird blei⸗ 
ben, wie fie in Bezug auf Deutſchland nöthig befunden worden 
iſt. So haben ſich die Provinzial⸗Landtage wiederholt ausge⸗ 
ae ‚ und die Regierung hat das Verhältniß nie anders 
aufgefaßt. 

Graf Dyhrn: Die Löſung der polniſchen Frage führte zur 
Ziehung einer Demarkationslinie, und jetzt wollen Sie thun, als 
ob eine ſolche Linie gar nicht exiſtirte? 

Miniſter des Innern: Artikel 1 unſerer Verfaſſung trifft 
mit $. 2 der deutſchen Verfaſſung allerdings nicht zuſammen. 
Unſere Verfaſſung iſt aber eine beſtehende, während jene nur ein 
Entwurf iſt. Sollten in jenen Entwurf Beftimmungen. hinein: 
kommen, die mit der Ehre Preußens nicht übereinſtimmen, ſo 
müßte Preußen ſie zurückweiſen. Ich erinnere daran, daß wir 
Poſen mit unſeren Waffen und durch einen glorreichen Frieden 
erobert haben. > 

v. Pokrzywnicki: Nach der deutſchen Reichsverfaſſung, 
der Sie ſchon im Voraus Ihre Zuſtimmung ertheilc haben, gehört 
Preußen zum deutſchen Reiche, alſo würde auch Poſen dazu ge: 
hören. Wir wollen keine Demarkationslinie, wir wollen eine 
nationale Exiſtenz Nur Willkühr und Gewalt wird uns zwingen, 
in eine Theilung zu willigen. 

Miniſter des Innern: Die Demarkatienslinie, von der 
hier als giltig die Rede iſt, iſt die bekannte Linie, welche der 
Reichskommiſfar v. Schäffer gezogen und welche von der frank⸗ 
furter und berliner Nationalverſammlung anerkannt worden iſt. 
Wie aber dieſe Linie im Verwaltungswege durchgeführt werden 
ſoll, darüber gibt es noch große Bedenken. 0 

Geßler: Auch die deutſchen Bewohner der Provinz Poſen 
ſehnen ſich nach einer endlichen Regelung der dortigen Verhältniſſe. 
Die Polen aber wollen die Provinz Poſen durchaus poloniſiren. 
Die polniſchen Redner bedienen ſich des Wortes „wir“, aber 
wenn von den Forderungen der Polen hinſichtlich des Großher⸗ 
zogthums Poſen die Rede iſt, ſo iſt es nothwendig, dabei immer 
nur an eine Partei zu denken. { 

Stablewski: Die Theilung Polens war die eigentliche 
Veranlaſſung aller mit ihr im Zuſammenhange ſtehenden weitern 
Uebel. Ich kann in der Verbindung aller revolutionairen Elemente 
Europas für mein Vaterland nichts erſprießliches erwarten. Wir 
wollen hier vor Ihnen unſre nationalen Rechte zur Anerkennung 
bringen. Wir wollen die Hoffnung auf beſſere Zeiten nicht auf⸗ 
geben. Wenn uns aber Gewalt ſtatt Verſöhnung geboten wird, 
fo erinnere ich Sie, daß wir Slaven find. Als Slaven 
haben wir eine Zukunft, als Deutſche nie! So 
gut wie ſie als Preußen in Deutſchland aufgehen wollen, ſo können 
auch wir uns erinnern, daß wir einem größern Stamme angehö⸗ 
ren. Sie haben zu wählen: entweder Polen als Verbündete, 
oder Slaven als freie. Wie ſollten wir Werth auf eine Freiheit 
legen, in deren Namen wir unterdrückt werden! Lieber unter⸗ 
werfen wir uns Barbaren, um mit ihnen ſtark ſein. 

n des Innern: Der 1 e een 
ſeiner Partei ſehr offenherzig ausgeſprochen. aber, 
daß d Vertreter des preußſſchen Volks ſich in ihren Beſchlüſſen 
am allerwenigſten durch Drohungen werden beſtimmen Lafien, 


Bravo.) \ 
Hirſch: Nicht blos die vordem Miniſter, auch das jetzige 
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Miniſterium kokettiren zu ſehr mit den Polen. Der Bürger und 
Landmann in Poſen weiß die Wohlthaten der preußiſchen Verwal⸗ 
tung zu ſchätzen; er hat an den Uaruhen 1846 nicht theilgenom⸗ 
men. Erſt 1818, als katholiſche Geiſtliche die Beichte und die 
Abſolution miß brauchen, hat der Aufruhr begonnen. Es iſt die 
Aufgabe Preußens und Deutſchlands, deutſche Bildung im Often 
zu verbreiten. Es wäre ein großer politſſcher Mißgriff, auch 
nur ein Dorf bes Großherzogthums Poſen aufzugeben, 

Der Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird unterſtützt und 
angenommen. 

Bei der Abſtimmung wird Artikel I der Verfaſſungeurkunde 
unverändert beibehalten. \ : 


Aus Görlitz wird gemeldet, daß der Goldarbeiter Ott: 
mann, bekannt durch ſeine Thätigkeit in der Zeit der Auf⸗ 
regung, auf der Ueberfahrt nach dem freien Amerika geftorz 
ben iſt; der Kupferſchmied und Mechanikus Eifler iſt nun 
auch nach Amerika abgereiſet. 

Zu Breslau wurden am 1. Okt. der Herr Dr. Elsner, 
Lehrer am Mandalenen⸗Gymnaſium, und Hr. Dr. Stein, 
Lehrer an der Realſchule, von ihren Lehrämtern ſuspendirt. 

Zu Breslau gelang es der daſigen Polizei am 28. Sept., 
unter Beihülfe des Militairs, eine förmlich organiſirte Räu⸗ 
berbande, welche die Stadt und Umgegend fortwährend 
beunruhigte und die frechſten Diebſtähle und Einbrüche ver: 
übte, zum Theil in Roſenthal, zum Theil in der Roſen⸗ 
gaſſe ꝛc., gefangen zu nehmen und gefeſſelt in das Polizei⸗ 
Gefängniß abzuliefern. Die Zahl derſelben ſoll ſich auf 
beinahe zwanzig Mann belaufen. N 

Zu Brandenburg iſt am 29. September Abends der 

Ober: Bürgermeifter Ziegler verhaftet worden; die Anz 
klage lautet auf Hochverrath. 
Der Schneidergeſelle Friedr. Wilh. Hahn aus Dresden, 
welcher bei dem diesjährigen Aufſtande daſelbſt als Adjutant 
des Inſurgenten-Anführers A. Hausner fungirte und in dieſer 
Eigenſchaft bewaffneten Zuzug von Meißen nach Dresden 
anordnete und der wegen feiner Theilnahme an jenen auftüh—⸗ 
reriſchen und hochverrätheriſchen Unternehmungen von dem 
Stadtgericht zu Dresden ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt in 
Stettin ermittelt und verhaftet. Er hielt ſich daſelbſt unter 
dem Namen eines Handlungsdieners Janko auf und legiti⸗ 
mirte ſich durch eine Anhaltſche Paßcharte. 

Köln wurde durch die Cholera bereits feit drei Monaten 
heimgeſucht und es wurden nahezu 1000 Perſonen ihr 
Opfer. Jetzt hat ihre Heftigkeit nachgelaſſen. 


Weutſchland. 

Zu Frankfurt a. M. haben ſeit längerer Zeit zwiſchen 
der daſigen bunt gemiſchten Garniſon Raufhändel ſtattge⸗ 
funden. Am 29. Septbr. Abends nahmen dieſelben aber 
einen gemeinfährlichen und ſehr erbitterten Charakter an. 
Die bayeriſchen Jäger und Soldaten des 30ſten Infanterie: 
Regiments der Preußen, ſchon von Mannheim her einander 
verfeindet, lieferten ſich auf offener Straße ein förmliches 
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Treffen. Die Mainbrücke, welche Frankfurt von Sachſen⸗ 
haufen trennt, wo das bayeriſche Bataillon kaſernirt iſt, 
wurde von den Preußen mit blanker Waffe genommen, ver⸗ 
loren und wieder genommen, und den ſtarken, von allen 
Seiten herbeieilenden Patrouillen gelang es erſt nach län⸗ 
gerer Zeit, die erbitterten Kämpfer zu trennen. Es ſind 
eine Menge ſehr erheblicher Verwundungen vorgekommen, 
namentlich iſt einem bayeriſchen Oberjüger das Schulterblatt 
vollſtändig zerſchmettert. Ein bayeriſcher Soldat verwun⸗ 
dete durch einen Schuß einen Bürger im Schenkel. Die 
Ruhe wurde hergeſtellt, und die Bayern erhielten den Be⸗ 
fehl, nicht nach Frankfurt, die Preußen und Oeſterreicher 
nicht nach Sachſenhauſen zu gehen. Stark gemiſchte Pa⸗ 
trouillen gingen zur Sicherftellung der Ruhe durch die Stra⸗ 
ßen. Uebrigens fol das bayeriſche Bataillon ganz zuchtlos 
und unterwühlt fein; es entwaffnete ſogar feine eigene Ka— 
ſernenwache. Fünf preußiſche Soldaten ſind durch Hiebe, 
worunter einer ſehr ſchwer, verwundet. 


Baden. . 
Der Kriegszuſtand und das Standrecht iſt auf 
neue weitere vier Wochen verlängert worden. — Zu Ra⸗ 
ſtatt befinden ſich noch 2500 Kriegsgefangene. 


Baver n. 

In Kempten find am 21. September Abends und am 
23ſten Nachmittags Militair⸗Exceſſe vorgefallen. Die Sol: 
daten des Sten Infanterie⸗Regiments Aten Bataillons waren 
mit den Soldaten des Löten Regiments und den Chevauxle⸗ 
gers handgemein geworden. 


8 eſte rte i the 

Das in Böhmen zuſammen zu ziehende Armtecorps wird 
aus 24 Bataillonen, 18 Escadronen, 11 Batterien in 
4 Infanterie⸗ und 1 Kavallerie⸗Brigade beſtehen, alſo etwa 
30,000 Mann ſtark ſein. 

Es kann mit Beſtimmtheit verſichert werden, daß Galizien 
für jetzt keine ruſſiſche Beſatzung bekömmt. Auf Befehl des 
ruſſiſchen Kaiſers ſollen alle ruſſiſchen Truppen in Ungarn die 
Gränzen Oeſterreichs bis zum letzten des laufenden Monats 
verlaſſen. In verſchiedenen Richtungen ſtroͤmen ſchon jetzt 
ruſſiſche Truppen durch Galizien nach ihrer Heimat. Das 
ganze Corps des Generals Tſcheodajeff, beiläufig 60,000 
Mann, hat die Route über Lemberg zu paſſiren. 20,000 
Mann ſind bereits über Lemberg durchmarſchirt, und General 
Tſcheodajeff hat für die Dauer des Durchmarſches ſeines 
Corps die eigens für denſelben adjuſtirte Wohnung in Lem⸗ 
berg bezogen. Die heimkehrenden ruſſiſchen Truppen ſchei⸗ 
nen in dieſem kurzen Feldzuge viel Feldſtrapazen erfahren zu 
haben. Die bis jetzt durchgezogenen Bataillone find bedeu⸗ 
tend gelichtet, da aber in dieſem Feldzuge die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen keine bedeutenden Schlachten geliefert haben, fo muß ges 
folgert werden, daß die Epidemie bei den ruſſiſchen Truppen 

r graſſirt und viel Menſchenleben hinraffte. Beſonders 


ſieht man die Strapazen an den Artillerie:Pferden und Mus 
nitionskarten. Man ſpricht, Rußland habe während des 
ungariſchen Feldzuges bis 60,000 Mann theils im Feuer, 
theils durch Epidemie in Ungarn verloren. Es iſt dies ein 
großes Opfer, welches man der moraliſchen Ueberzeugung, 
geſiegt zu haben, gebracht hat. So viel Menſchenleben, 
ohne eine große entſcheidende Schlacht geliefert zu haben, zu 
verlieren, iſt beinahe unglaublich. Mit jedem Tage, an 
welchem ruſſiſche Truppen-Abtheilungen Lemberg pafliren, 
folgen denſelben auch ungariſche spolia opima, Ene 
große Anzahl ungariſcher vollgepackter, mit Ochſenhaͤuten bes 
deckter Bauernwagen, von ungariſchen Ochſen gezogen, mit⸗ 
unter auch junge ungariſche Pferde, ſah man am 20. Sept. 
in Lemberg auf dem Holzmarkte verſammelt, es ſind An⸗ 
denken an den ungariſchen Feldzug, welche die ruſſiſchen 
Truppen mit nach Hauſe führen. 

Die Feſtung Comorn hat am 27. Septbr. 
capitulirt. In der Unterwerfungs⸗Akte ward feſtgeſetzt, 
daß die Dampfſchiffe die Donau ſogleich ohne Hinderniſſe 
paſſiren können, doch ohne in Comorn anzulegen. 

Von den der Beſatzung Comorns gewährten Goncelfionen 
vernimmt man ſo viel, daß ſämmtlichen Compromittirten 
Päſſe ins Ausland bewilligt wurden, zu welcher Reiſe ſie 
ſich binnen 48 Stunden anzuſchicken hätten, Außerdem ift 
noch die Rede von 600,000 Fl., die der Stadt Comorn zur 
Aufrichtung ihrer Ruinen bewilligt wurden, und auch die 
Einlöſung des in Comorn circulirenden Papiergeldes hätte 
im ganzen Nominalwerthe ſtattzufinden. 


Seb mei: 

Nachdem nun ſo ziemlich die Flüchtlingschefs (auch Bren⸗ 
tano, Mördes u. ſ. w. haben am 25. Septbr. die Schweiz 
verlaſſen) den Schweizer Boden geräumt haben, kommen die 
tevolutionairen Führer zweiten Ranges an die Ausweiſung. 
Nur wenige derſelben ſind einem großen Publikum nicht be⸗ 
kannt. Auch eine Anzahl von Preußen iſt unter die bezeich⸗ 
neten aufgenommen, wenngleich dieſelbe grade nicht bedeu⸗ 
tend iſt. Unter den ausgewieſenen Preußen befinden ſich 
obenan die flüchtigen preußiſchen Offiziere. Es find die Thon 
genannten Ex⸗Lieutenants: Techow, Beuſt, Schim⸗ 
melpfennig und Annecke. 5 

In Betreff der zurückbleibenden Flüchtlinge hat der Bun⸗ 
desrath an die Kantone ein neues deklarirendes Schreiben 
erlaffen, worin er anordnet, daß in den Gränzkantonen den 
Flüchtlingen kein Niederlaſſungsrecht und noch viel weniger 
die Naturaliſation ertheilt werden dürfe. Nur Humanitäts⸗ 
und außerordentliche Rückſichten könnten eine Ausnahme ge⸗ 
ſtatten, welche Ausnahme aber nur mit Genehmigung des 
Bundesrathes gemacht werden dürfe. Dieſe Vorſchrift findet 
auf ſämmtliche an Deutſchland. Frankreich und Italien grän⸗ 
zende Kantone für die bezüglichen Nationalitäten ihre Anwen⸗ 
dung. Innerhalb des Internirungsbezirks, heißt es weiter, 
verbleiben die Flüchtlinge unter der Flüchtlingspolizel bis zu 
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ihrer Geſchäftsergreifung oder Niederlaſſung, worauf fie 
unter die Fremdenpolizei geſtellt werden, was auch bei einem 
längeren Aufenthalte geſchehen werde. Von der pünktlichen 
Erfüllung dieſer Vorſchriften, fo wie von der ſchnellen Voll: 
ziehung des Ausweiſungsbeſchluſſes, bemerkt der Bundes— 
rath, iſt die Rückkehr der Maſſe als abhängig zu betrachten. 


Frankreich. 

Am 27. Septbr. hielt wiederum der Miniſterrath unter 
dem Vorſitze des Präſidenten der Republ € eine lange Bera⸗ 
thung, deren Gegenſtand natürlich die römiſche Angelegenheit 
war. Trotz der ſehr beſchränkten Zugeſtändniſſe, welche 
das Manifeſt des Papſtes enthält, ſcheint doch die Regierung 
geneigt ſich einſtweilen für befriedigt zu erklären mit dem 
Vorbehalte, für weitere Reformen thätig fein zu wollen. 

Mit dem 30. September haben die Ferien der National⸗ 
Verſammlung geendet. Den 1. Okt., Nachmittags um 
2 Uhr, beginnen die Sitzungen wieder. Die finanzielle Lage 
des Landes wird vorausſichtlich ſehr bald die National-⸗Ver⸗ 
ſammlung faſt ausſchließlich beſchäftigen. 

Der frühere Abgeordnete zu Frankfurt a. M., Weſen⸗ 
donk, iſt zu Paris ausgewieſen worden. 

In der Provinz Konſtantine in Algerien hat der franz. 
Major de Saint Germain, Kommandant von Biscara, eine 
verwegene Waffenthat ausgeführt. Er griff 4000 Araber, 
welche ſich auf den Höhen von Seriannah zeigten, an der 
Spitze einer Escadron von 120 afrikaniſchen Jägern zu 
Pferde und 30 einheimiſchen Spahis, mit ſolchem Ungeſtüm 
an, daß nach Verlauf von einigen Stunden die Araber die 
Flucht ergriffen. Die Araber ließen 250 Todte auf dem 
Schlachtfelde. Leider wurde der Major de Saint Germain 
von einer Kugel in den Kopf getroffen, die ihn augenblicklich 
tödtete. 

Ata tien, 
Römiſcher Staat. 

Der Kaiſer von Rußland hat der römiſchen Regierung ein 
Darlehn von 5 Millionen Skudi angeboten, unter Bürgſchaft 
des Königs von Neapel, zurückzuzahlen in Jahresraten und 
zu verzinfen mit 2½ Prozent. Die Regierung iſt darauf 
eingegangen. 

Zu Rom ſoll ein Mordverſuch auf den Kardinal della 

Genga ſtattgefunden haben. 
Man berechnet die Zahl derjenigen Individuen, die durch 
die Ausſchließung von der Amneſtie oder durch Entfernung 
vom Amte außer Thätigkeit geſetzt werden, auf 66,940 
Perſonen. 


Sardinien und Piemont. 

In Tutin klagt man fehr über die haufig vorkommenden 
Mordthaten. Freche Diebſtähle find nichts Seltenes. In 
der Nacht auf den 22. Septbr. wurde ein ſolcher fogar in dem 
Schlaf⸗Kabinet des Miniſter⸗Präſidenten d' Azeglio verübt. 
Der Dieb trat ans Bett, um ſich einer Uhr zu bemächtigen, 


ergriff aber raſch die Flucht, als der Marquis erwachte und 
ihn aufforderte, ſich ſogleich zu entfernen. N 
Türkei. 

Die Geſandten der nordiſchen Mächte in 
Konſtantinopel, Titoff, Stürmer und Radzi⸗ 
will, haben ihre Verbindungen mit der Pforte 
eingeſtellt, da der Sultan die Auslieferung 
der ungariſchen Flüchtlinge verweigert. Die 
Geſandten Englands und Frankreichs ſollen 
ihre reſpektiven Höfe um die ſofortige Zu⸗ 
ſendung einer Flotte gebeten haben. Die Wie⸗ 
ner Zeitung meldet über dieſes Ereigniß Folgendes: 

Der nach der ſiegreichen Schlacht von Temesvar und 
Görgeys Capitulation erfolgte Uebertritt der vorzüglichſten 
magyariſch⸗polniſchen Rebellenhͤupter und zahlreicher Ins 
ſurgentenhaufen auf das türkiſche Gebiet hatte ſeit mehreren 
Wochen ſchon zu ernſten Verhandlungen zwiſchen der Pforte 
und der kaiſerlichen Internuntiatur Anlaß gegeben. Auf 
den Grund der Traktate, durch welche einerfeits der Pforte 
rebelliſche Unterthanen des öſtreichiſchen Hofes aufzunehmen 
verwehrt, andererſeits letzterem das Recht der eigenen Ju⸗ 
risdiktion über ſeine Unterthanen in der Türkei ausbedungen 
iſt, war Graf Stürmer von der k. Regierung angewieſen, 
die Auslieferung der erwähnten Rebellen kategoriſch zu ver— 
langen. Er unterließ kein Mittel, um dieſe Forderung auf 
das Energiſcheſte zu betreiben. Schriftliche Eröffnungen 
und mündliche Besprechungen mit den türkiſchen Miniftern 
folgten ſich in ununterbrochener Reihenfolge, und am 
4. Septbr. endlich wurde der Herr Internuntius auf ſein 
Verkangen vom Sultan in einer Privat-Audienz empfangen, 
worin er ihm perſönlich den Sachverhalt in ſeiner ganzen 
Wahrheit darlegte. Tags zuvor hatte der kaiſerl. ruſſiſche 
Geſandte, Herr von Titoff, ſeinerſeits die Weiſung aus 
Warſchau erhalten, die Auslieferung jener polniſchen Res 
bellen, welche ruſſiſche Unterthanen find, auf das Entfchies 
denſte zu begehren, und um ſeinen Schritten vermehrten 
Nachdruck zu geben, kam am vierten September, eben 
während Graf Stürmer ſich beim Sultan befand, der Eaif, 
ruſſiſche Generalmajor, Fürſt Radziwill, mit einem auf 
denſelben Gegendſtand bezüglichen Cabinetsſchreiben des Kai⸗ 
ſers Nicolaus im Hafen von Konſtantinopel an. Er über⸗ 
reichte es dem Sultan am 6. Sept. in einer feierlichen Au⸗ 
dienz, welche auch Herr von Titoff benutzte, um dem Groß⸗ 
herrn in eindringlicher Weiſe die baldige Beendigung dieſer 
Angelegenheit an's Herz zu legen. Sie wurde von da an 
von den beiden Geſandtſchaften im engſten Einverſtändniſſe 
betrieben. Da aber die türkiſchen Miniſter dem Wortlaute 
der Traktate ſtets Gegengründe aller Art, und namentlich 
Berufungen auf das angeblich zum unumſtößlichen Geſetze 
gewordene Aſylrecht entgegenſtellten, fo ſahen ſich Graf 
Stürmer und Hr. v. Titoff endlich veranlaßt, ihnen einen 
peremtoriſchen Termin zu ſetzen, nach deſſen Ablauf ſie ihre 
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diplomatiſchen Relationen mit der Pforte als unterbrochen 
anſehen würden. Auch auf dieſe kategoriſche Erklärung hat 
der Divan unter dem Vorwande, daß er einen direkten Res 
curs an die beiden Kaiſerhöfe ergriffen, den beiden Geſandten 
nur ausweichend geantwortet, und dieſe haben daher am 
17. Sept. ihre diplomatiſchen Verbindungen mit der Pforte 
wirklich bis auf weiteren Befehl abgebrochen. Fürſt Radzi⸗ 
will trat in der Nacht vom 16. auf den 17. mit dem Odeſſaer 
Dampfboote ſeine Rückreiſe nach Rußland an, und zwar 
ohne vom Sultan und ſeinen Miniſtern Abſchied genommen 
zu haben. 

Der türkiſche Botſchafter Fuad Effendi iſt mit 
einer wichtigen Sendung der Pforte an den St. Petersbur⸗ 
ger Hof eiligſt über Warſchau dorthin gereiſet. 

Um ein Auslaufen der ruſſiſchen Flotte zu hindern, ſoll 
die engliſche Flotte, welche ſich jetzt bei den joniſchen Inſeln 
befindet, den Befehl erhalten haben, nach den Darda— 
nellen abzugehen, wo man auch eine franzöſiſche Flotte 
erwartet. 

Amerika. 

Die Regierung hat die Expedition nach Cuba verhindert, 
die Dampfſchiffe „Scagull“ und „New-Orleans“ in New⸗ 
Vork mit Beſchlag gelegt und die Häupter der Expedition ver: 
haften laſſen. 
tende Truppenverſtärkungen nach Principe, Trinidad und 
Santiago, wo einige Aufregung herrſchte, geſchickt. 


Die Vereidigung des Heeres auf die 

erfaſſung. 

Die Kommiſſion für Reviſion der Verfaſſung hat zu dem 
Paragraphen, welcher von dem Beſchwören der letzteren han⸗ 
delt, den Zuſatz beantragt: 

„Eine Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung 

findet nicht ſtatt.“ 
Dadurch iſt ein neuer Zankapfel unter die Parteien geſchleu⸗ 
dert worden und die ohnmächtige Oppoſition zieht und zerrt 
an demſelben fo lange herum, bis fie daraus wieder ein Schreck 
bild für furchtſame, ein Zauberwort für argloſe Gemüther 
zuſammengeflickt hat. Da ſoll nach dieſem Zuſatze das Heer 
ſich nicht an die Verfaſſung gebunden halten und eine beſon— 
dere Klaſſe im Lande bilden, die ihr apartes Recht, ihre 
aparte Verfaſſung und ihr apartes Ziel hat. Da ſoll das 
durch einem reaktionärſten Willen das Mittel bewahrt blei⸗ 
ben, frei und ungenirt die Reaktion ſo weit als die Laune 
geht, zu treiben. Da fürchte man, daſſ bei einer Vereidi⸗ 
gung auf die Verfaſſung es möglich ſei, daſſ das Heer in 
einem groſſen Theile feine Hilfe zu irgend einer Verfaſſungs⸗ 
Verletzung nicht hergeben werde, und ſo ſtelle man es gar 
auſſerhalb der Verfaſſung. Und was des Unſinns oder der 
Bosheit mehr ift. Gut ausgedacht, aber bedauerlich Die: 
jenigen, die fo etwas glauben. 
Saft ſcheint es, als gehe man in ſolchen Phraſen darauf 


Der General⸗Capitain von Cuba hat bedeu⸗ 


aus, die Rechte des Heeres gegen Verkümmerung wahrzu⸗ 
nehmen, des Heeres, für das ſeine jetzt ſo eifrigen Advoka⸗ 
ten doch ſonſt nur den Namen der verthierten Söldlinge 
hatten, und nicht Schmähungen genug auf daſſelbe häufen 
konnten, weil es feſthielt an dem geſchwornen Eide. Doch 
dies nur beiläufig. 

Groß und geachtet ſteht das preußiſche Heer ſeit einem 
Jahrhunderte da, keine Macht hat vermocht, es auf die Dauer 
zu beſiegen. Die Grundlage, auf dem dieſe Größe ruht, 
iſt die Dieciplin, verbunden mit Treue gegen König und Va⸗ 
terland. Entreißt ihr dieſe, ſo tödtet ihr den Geiſt, und 
der Leib fällt von ſelbſt aus einander. 

Gehorſam iſt die erfte Pflicht 
des Ritters, der für Chriſtum ficht. 
Da darf Keiner klügeln und deuteln wollen über Sinn und 
Zweckmäßigkeit des Befehls, Keiner anders handeln, als es 
der einheitliche Plan in der Seele des Kommandirenden vor⸗ 
ſchreibt. Geſchaͤhe es, fo fehlte der Eckſtein, ohne den der 
Bau zuſammenſtürzt. Dieſer Kern und Stern aber käme 
in Gefahr, wenn es dem Ermeſſen jedes Einzelnen anheim⸗ 
geſtellt werden ſollte, ob die oder jene Regierungsmaaßregel 
nicht wol auch eine Verletzung der Verfaſſung wäre, bei wel⸗ 
cher mitzuwirken der geſchworne Eid verbiete. Schon die 
Verhaftung irgend eines Tumultuanten, die gewaltſame 
Auflöſung einer aufrühreriſchen Volksverſammlung würde 
empfindlichen Gewiſſen zu Skrupeln Veranlaſſung geben 
und jeden Augenblick ſähe ſich die Regierung in ihren beſten 
Abſichten durch kleinliche Grübeleien gehemmt, jede Wider⸗ 
ſetzlichkeit, jede Unordnung könnte zuletzt mit dem Vorwande 
des Feſthaltenwollens an der Verfaſſung beſchönigt werden, 
und für die nie ruhenden Wühler mit ihrer Ohrenbläſerei 
würde dadurch ein Eingang geſchaffen ſein, durch welchen 
ſie, ohne dem Geſetze zu verfallen, das Mark des Staates 
ausſaugen könnten. 

Wir dürfen nur die Sache vom praktiſchen Standpunkte 
aus betrachten, um die Gefährlichkeit einer Vereidigung ſo⸗ 
gleich zu erkennen. Geſetzt, es läge wirklich der Fall einer 
Verletzung der Verfaſſung vor, iſt dann jedem Soldaten 
(ſelbſt nicht einmal blos der allerniedrigſten Grade) ſo viel 
politiſche Bildung zuzutrauen, daß er dieſelbe ſofort als ſolche 
erkennt? Wie überall, ſo würden die Meinungen auch hier 
getheilt fein, und ſelbſt manchen von denjenigen, welche ſie 
erkennen, würden die dafür angeführten Gründe gebieteri⸗ 
ſcher Nothwendigkeit ꝛc. einleuchtend und überzeugend ſein. 
Was wäre die Folge davon? Spaltung des Heeres in zwei 
feindliche Lager, die ſich gegenſeitig bekämpften, das traurige 
Beiſpiel von Baden nun bei uns wiederholten, und damit 
vielleicht ganz Deutſchland in Trümmer ſchlügen. Oder im 
günſtigeren Falle würde das Mi itär den Schluß ziehen: 
der König hat auch die Verfaſſung beſchworen, und wird 
feinen Eid nicht brechen. Erſcheint uns eine feiner Anord⸗ 
nungen im Widerſpruche damit, ſo wird das daran liegen, 
daß unfer Uebecblick über das Gaͤnze nicht fo umfaſſend iſt, 


als bei ihm, der es alfo beſſer verftehen muß, als wir. Darum 
wollen wir ihm nur in Gottes Namen gehorchen. Darnach 
wäre alſo die Vereidigung ſogar überflüſſig. 

Und das iſt ſie auch in der That. Diejenigen, welche ſie 
verlangen, gehen von dem Grundſatze aus, daß dem Sol- 
daten ſein Schwur heilig und unantaſtbar ſein werde. Gut. 
Schenkt man ihm aber das Vertrauen, ſo kann man es 
doch wol auch dem Könige ſchenken, welcher ſchwört, in Ge⸗ 
mäßheit der Verfaſſung zu regieren. Er iſt aber zugleich, 
und kein Anderer, der Oberbefehlshaber des Heeres, und 
kann daffelbe alſo auch nicht zu einem Werkzeuge gegen dies 
ſelbe machen. In ihm legt jeder einzelne Soldat das Ges 
löbniß in die Hände der Kammern, alſo des Volkes, nieder 
Das Mißtrauen wird nun kommen und ſagen, ein Matthias 
von Oeſtreich hatte auch den Majeſtätsbrief beſchworen, und 
dennoch entzog er den Proteſtanten ihre verbrieften Rechte. 

ber, antworten wir, Matthias hatte auch keine Miniſter, 
welche dem Volke für jede Regierungshandlung verantwort⸗ 
lich ſind, und welche der weltliche Richter erwartet, wenn ſie 
zu einem Bruche der beſchwornen Verfaſſung ihre Hand bie⸗ 
ten wollten. : 

Zu deren Wächtern und Vertheidigern hat das Volk feine 
Vertreter, es hat die Preßfreiheit, Mittel, gegen welche 
keine Verletzung auf die Dauer Stand halten kann. Sie 
find berufen, im Kampfe der Geiſter die gegenfeitigen Rechte 
abzuwägen und zu wahren. Der Schutz durch die phyſiſche 
Gewalt ift ein ſehr zweifelhafter, und führt im beſten Falle 
zum Abſolutismus, im ſchlimmſten zum Bürgerkriege. Ge⸗ 
rade die Verfaſſungen ſind am raſcheſten gefallen, auf welche 
die Armee des Landes vereidet war. Alſo: 

Eine Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung finde 
nicht ſtatt! 54. 
—— —ꝛ——⅛¼ — utn:᷑ ——: ̃ — ñ—— —— — 
f Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 1. Oktbr. Nicht weniger als 5 Europäiſche 
Staaten ſuchen gegenwärtig Anleihen zu machen, um die 
Ausgaben für die in letzter Zeit ſtattgehabten Bürgerkriege 
zu decken. Oeſterreich verlangt 71 Millionen Fl. oder 
circa 38 Millionen Rthlr., Frankreich 200 Mill. Frs. 
oder circa 53 Millionen Rthlr., Toskana, Sardinien, 
Neapel, jeder 30 Mill. Frs. oder 8 Mill. Rthlr. Preuß. 
Courant. Zuſammen: circa 115 Mill. Rthlr. Pr. Courant. 
Sir Moſes Monte fiore und Lady Montefiore find von ihrer 
Reiſe nach Paläſtina wieder in London eingetroffen. Das 
von ihnen im Morgenlande vertheilte Geld betrug 5000 Pfd. 
St. Da Sir Moſes fand, daß die Aufſeher ſeine Gaben 
parteiiſch vertheilten, fpendete er, wie die Zeitungen melden, 
feine Unterſtützungen mit eigener Hand an Wittwen und 
Waiſen, und wer ſonſt ſeiner Hülfe bedurfte, ohne Rückſicht 
auf den Glauben der Hülfsbedürftigen zu nehmen. 

Ein Rezept gegen die Cholera-Krankheit, welches dem 
General von Wrangel überfendet wurde, iſt von den Mili⸗ 
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tair⸗Lazareth⸗Aerzten geprüft und mehrfach bewährt gefun⸗ 
den worden. Das Heilmittel beſteht in einer Abkochung von 
Wachholderbeeren und Porrenzwisbeln, wovon der Patient 
bis zu einem halben Quart heiß trinkt. Nach Verlauf von 
½ Stunde genießt derſelbe / Quart rothen Weines, wel⸗ 
cher mit geſtoßener Muskatennuß gekocht worden iſt. 

——— — — — 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung des Gerichtshofes am 25. Sept. 1849, 

Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt 

wie am 18. September c. 5 

1. Der Weber Chriſtian Wilhelm Menzel aus Hartau, 
angeklagt wegen wiederholten Vagabondirens. Der Ange⸗ 
klagte, ein ſchon vielfach beſtrafter Vagabond, erklaͤrte ſich 
für ſchuldig und die Staatsanwaltſchaft beantragte 
die Beſtrafung deſſelben mit 6 monatlicher Strafarbeit und 
die Zurlaſtlegung der Koſten. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft. 

2. Der Inwohner Ehrenfr. Schon aus Agnetendorf iſt 
angeklagt wegen aten Holz⸗Diebſtahls. Der Angeklagte i 
wegen gleichen Verbrechens ſchon dreimal mit Geld beſtraft 
worden. Er erklärte ſich für ſchuldig, weshalb die Abhoͤ⸗ 
rung der in Vorſchlag gebrachten Belaſtungs⸗Zeugen unter⸗ 
blieb. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, unter Be⸗ 
ruͤckſichtigung des offenen Geſtaͤndniſſes wegen des begangenen 
Aten Holz⸗Diebſtahls, den Angeklagten mit 4 woͤchentlicher, 
im Gefängniß zu verbüßender Zuchthausſtrafe zu belegen, ihm 
die National⸗Kokarde abzuerkennen und ihn zur Koſtentragung 
zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte nach dem An⸗ 
trage der Staatsanwaltſchaft. 

Zwei Falle find nicht zur Verhandlung gekommen, ſondern 
aus Gruͤnden vertagt worden. 


Sitzung des Gerichtshofes am 28, Sept. 1829. 

1. Der vormalige Schullehrer und Gerichts ſchreiber Fries 
drich Guſtav Fiebig aus Boberroͤhrsdorf iſt u we⸗ 
gen wiederholten Vagabondiren und Bettelns. erſelbe iſt 
eine ſchon mehrfach wegen dieſer dr 21 Perſon. 
Das wiederholte Vagabondiren und Betteln konnte der An⸗ 
geklagte nicht beſtreiten, obfchon er darzuthun verſuchte, ſich 
um Arbeit bemuͤht zu haben, was ſich aber als unwahr her⸗ 
ausſtellte. Die Staatsanwaltſchaft beantragte eine 
6 monatliche Strafarbeit und die Zurlaſtlegung der Koſten. 
Der Gerichtshof erkannte, weil der Be an zuletzt erſt 
mit 6 monatlicher Gefaͤngnißſtrafe wegen Bagabondiren bes 
legt geweſen, eine 6 ½ monatliche Strafarbeit und verurtheilte 
den Angeklagten in die Koſtentragung. 

2 Der Inwohner Gottlieb Klein aus Hermsdorf u. K. 
iſt angeklagt wegen aten Holz Diebſtahls. Angeklagter, der 
ſchon dreimal wegen Holz⸗Diebſtahl beſtraft worden, ab nur 
zu, die Umſchlagung einer Hopfenſtange, vermittelſt eines 
Meißels, verſucht zu haben, an der Ausfuͤhrung ſeines Vor⸗ 
habens aber, als es bis zur Hälfte gediehen, durch den inzwi⸗ 
ſchen hinzugekommenen Revierforſter gehindert worden zu fein, 
welcher ihm das Eifen weggenommen. Der vorgelaffene Be- 
laſtungszeuge erklärte die de de des Angeklagten für voll⸗ 
ftändig richtig und beftätigte ſie der Wahrheit gemäß. Seine 
Vereidung unterblieb deshalb. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte: den Angeklagten wegen verſuchten aten Holz⸗Dieb⸗ 
fable mit latägigem Gefängniß zu deſtrafen ihm das Recht 
zur Tragung der National⸗Kokarde abzuerkennen und die 


Koſtentragung zur Laft zu legen. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte den Angeklagten zu einer 3 woͤchentlichen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe, unter Aberkennung der National⸗Kokarde und zur Tra⸗ 
gung der Koſten. x 
3. Der Inlieger Gottfried Thiel aus Petersdorf ift ange: 
klagt 7 wiederholten Aten Holz⸗Dievſtahls. Er erklärte 
ſich auf Befragen fuͤr ſchuldig. Die S taatsanwalt⸗ 
ſchaft 9 deſſen Beſtrafung, unter mers e 
des offenen Geftändniffes und der Armuth deſſelben, mit 4 Wo⸗ 
chen und 3 Tagen im Gefaͤngniß zu verbuͤßenden Freiheitsſtrafe, 
die Abſprechung der National⸗Kokarde und die Zurlaſtlegung der 
Unterſuchungs⸗Koſten. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft. 


Baumert, der Verunglückte. 
Am Erndtedankfeſte von 1819. 


Erndtewagen, hochbelaſtet, zogen 
In Gehöft und Scheune reſchlich ein, 
Meiner Jahreshoffnung Regenbogen, 
Buͤrgſchaft meiner Freude heut zu ſein, 
Mich zu ſeh'n in dankbar-frohem Kreiſe, 
Der der Allmachtsgnade edle Preiſe, 
Auszuſchmuͤcken dieſen Wonnetag, 
Heute tiefgerührt erwägen mag. 


O des Jammers, der vor wenig Stunden 
Grauſam dieſe Freude mir zerftört, 
Brüder, Schweſtern, um Euch zu bekunden, 
Daß mein Glüd den — Flammen angehört, 
Daß auf meiner reichen Erndte Truͤmmern 
Jene Jahreshoffnung muß verkuͤmmern, 
Und mein ungeſchminkter Erndtepſalm 
Tief erſtickt in dieſer Trummer Qualm! — 


Die ihr heute Gottes Güte ſchmecken, 
Seh'n und fuͤhlen dürft, ich neid' Euch nicht: 
Möchte doch mein Schickſal Euch nur wecken, 
Sagen Euch, daß Glück und Glas zerbricht, 
Während ich auf Aſchenhaufen weine, 
In des Vollbeſitzes Sonnenſcheine 
Euch belehren, daß der Wechſel nur 
Auf der Welt iſt dauernder Natur. 


Zwar, mein Ungluͤcksmonument erhoben 
Leichtſinn, Frevel oder Unbedacht; 

Doch an treuer Nachbarn Rettung proben, 
Troft auch mir, ſich Gottes Huld und Macht: 

Gluͤck und Ungluͤck zog an jenem Tage 

Auf und ab des Ausſchlags ernſte Waage; 
Doch der Sturm, der Jenen drohte, brach, 
Und ich ſehe hoffnungsreich ihm nach. 


„Der 925 nahm, weiß wieder mir zu geben!“ 
Ja, von Ihm erquidte Herzen, ihr 
Habt gewiß auch Troſt fuͤr mich; ſo eben 
Gab ſchon Probe Euer Beiſtand mir: 
Hiob's Loos wird mir nicht ewig bleiben, 
Mir ein Erndtefeſt in's Herz zu ſchreiben, 
Wo mein Ungluͤck furchtbar mächtig zwar, 
Doch die Menſchenliebe ſtaͤrker war. 


Hirſchberg, den 30. September 1849, C. G. L. 
(Ne ub ſt 
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3851. Wehmuthsvolle Erinnerung 
geweiht unſerm nunmehr ein Jahr ſelig entſchlaſenen 
Sohne und Bruder, 
dem 


Junggeſellen Carl Gottlieb Fiſcher. 


Er ſtand als Musketier in der 6. Compagnie des Königl. 


18. Infanterie: Regiments zu Danzig in Garniſon, und 


ſtarb am 5. Oktober 18418, in einem Alter von 22 Jahren 
10 Monaten und 14 Tagen, am Unterleibtyphus. 
— 
Ein Jahr biſt Du von uns geſchieden, 
Empfange, heißgeliebter Sohn, 
Bei Gott des Himmels reinſten Frieden 
Und Deiner Eltern⸗Liebe Lohn, 
Bis wir in jenen Himmels⸗Hoͤhn 
Verklaͤrt uns Alle wiederſehn. 
Dieß unſer Troſt an Deinem fernen Grabe. 
Die herzlich betrübten Eltern und Geſchwiſter. 
George Friedrich Fiſcher, Freigutsbeſitzer, 
Nieder⸗Leppersdorf, den 5. Oktober 1840. 


Verlobungs ⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Bertha Klein 
Carl Vogt. 
Hirſchberg, den Aten October 1849. 
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Todesfall: Anzeigen. 
3847. Allen auswärtigen Verwandten und Bekannten zeige 
ich hiermit an, daß meine mir unvergeßliche vielgeliebte 
Frau, Roſine geb. Renner, an der jetzt herrſchenden 
Krankheit den 26. September erlegen iſt und nach 16ſtuͤnd⸗ 
lichen Leiden in dem Alter von 20 Jahren verſchied. 
Um ſtille Theilnahme bittet ihr tieftrauernder Gatte 
A. Stumpe, Zuͤchner⸗Meiſter. 
Desgleichen zeigen wir mit an, daß unſer vielgeliebter 
Gatte und Vater, Chriſtian Stumpe, 72 Jahre alt, den 
30. September am Nervenſchlage ſtarb, wo wir gleichfalls 
um ſtille Theilnahme bitten. 
Sophie Stumpe, als Wittwe. 
Schönau, Auguſt Stumpe, Zuͤchner⸗Meiſter, 
Friedrich Stumpe, Zuͤchner⸗Geſell, 


3836. Todesanzeige 
Heute Nachmittag % 2 Uhr verſchied ſchnell und fanft 
nach langeren Leiden unſer theurer Gatte und Vater, der 
Dee Karl Wilhelm Leberecht Güͤntzel zu Flinsberg. 
Seinen zahlreichen Freunden widmen dieſe Anzeige in ſchmerz⸗ 
licher Trauer, um ſtille Theilnahme bittend 
linsberg, den 30. Septbr. 1819. 
die tiefbetrübte Wittwe nebft Kinder, 


als 
Soͤhne. 
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Beilage zu Nr. 80 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Heſſe 
(vom 7. bis 13. Oetbr. 1849). 

Am 18. Sount. u. Trinit. Hauptpred. u. Wochen: 
Vommunionen: Herr Diakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 90. Septbr. Herr Carl Erdmann Georg 
Kraeker, Kanzlei⸗Aſſiſtent bei dem hieſigen Königl. Kreis⸗Gericht, 
mit Igfr. Jobanne Charlotte Augufte Jäger. — Den I, Octbr. 
Sof. Eenſt Benjamin Ziegert, Frei änsler u. Weber in Alt⸗ 
Kemnitz, mit Igfr. Chriſtiane Friederike Raupbach in Grunau. 

Schmiedeherg. Den 23. Sept. Wittwer Friedrich Wilhelm 
Berger, Weber in Hohenwieſe, mit Igfr. Johanne Erneſtine 
Jochmarn daf. — Den YO. Witwer Johann Carl Reichſtein, 
Feiſchermſtr. mit Johanne Friederike Hoh ſtein aus Erdmannsd. 

Landeshut. Den 31. Septbr. Wittwer Johann Gottleb 
Rummler, Freibauergutsbeſizer in Vogelsdorf, mit Frau Anna 
Suſanne Neumann, geb. Shaff, aus Krauſendorf. 

Friedeberg a. Q. Den 25. Septbr. Iggſ. Florian Raatz, 
Woher, mit der Wittfrau Magdalene Gläſer zu Hernsdorf. 

Goldberg. Den 23. Sept. Inw Anton Maſchke, mit Chri⸗ 
ftiane Otto. 

Gebor e 
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Hirſchberg Den . Aug. Frau Gaſtwirth Lippert, e. S., 
Carl Traugott. 

Grunau. Den 21. Sept. Frau Häusler Weichenhain, e. S., 
Carl Heinrich. 

Kunnersdorf. Den 6. Septbr Frau Maurer Maiwald, e. 
T., Chriftiane Henriette. — Den 16. Frau Inw. Weichenhain, 
e. S., Carl Auguſt. — Den 28. Frau Maurer Kinſt, 3 .villinge: 
föhne, davon einer todtgeb. 

Straupis. Den 20. Septbr. Frau Häusler Schröter, e. S., 
Fried: ich Wilhelm. 

Hart au Den 15. Septbr. Frau Häusler Hinke, e. T., Er: 
neſtine Henriette. 

Gotſchdorf. Den 22 Septbr. Frau Häusler u. Tiſchler 
Bihn, e. S., Leberecht Auguſt. 

e berg Sn iR Septbr. Frau Freihäusler Böhm, e. S., 
ithelm Ernſt Heinrich. 

. Den 13. Septbr. Frau Muſikus Prinz, 
e. S. — Den 18. Frau Tagearb. Haake, e. S. — Den 19. 
Frau Gärtner Hentſchel in Hohenwieſe, e. T. — Den 21 Frau 
Schmiedemſtr. Diesner, e. S, todtgeb. — Den 22. Frau Stnei: 
dermſtr. Friebe, e. X — Den 25. Frau Hauptmann Kleinfticber, 
e. J. — Frau Weber Stief, e T. . 

gan 12 hut. Den 24. Septbr. Frau Poſtillon Lorenz, e. F., 
todtgeb. — Den 26, Frau Barbier Stiel, e. T. n 3 Den 28. 
— Hausgeh. F anz in Vogelsdorf, e. T. — Den 0. Frau 

attlermſtr. Dietze, e. T. 

Greiffenb 1 Den J. Sept. Frau Kürſchnermſtr. Werne: 
dorf, e. S. — Den 8 Frau Schuhm. Zeidler, e. S. — D. 16. 
Frau Seiler Richter, e. S. — D. 25. Frau Schneider Reinhold, e. S. 

Steinbach. Den 1. Septbe. Frau Schullehrer Gude, . 
Paul Oskar. 

Schönau. Den 28. Auguſt. Frau Kürſchnermſtr. Dittmann, 


e. S., Robert Otto, weicher am 10. Sept. farb. — Den 8. Sept. 


rau Brauermſtr. Jobke in Willenberg, e. T., Erneftine Paul'ne, 
ih om 19. ej. ftarb. — Den 10. Frau Freihäusler Seifert in 
At-Schönau, e. S, Wilhelm Heinrich, welcher am 13. ftarb. — 
Den 23. Frau Lohnkutſcher Konrad, e. T., Emilie Auguſte Ma⸗ 
thilde. — Den 27. Frau Poſtillon Tſchentſcher, e. S., Carl 
Robert Herrmann, welcher am 30. ſtarb. 


Bolkenhain. Den 9. Septbr. Frau Maurer Roſe, e. S. — 
Dea 20. Frau Gerichtskretſchmer Breuer zu Nieder⸗Wolmsdorf, 
e. T. — Den 22. Frau Häusler Breuer zu Nieder⸗Würgsdorf, 
e. S. — Den 23. Frau Freihäusler u. Weber Müller zu Ober⸗ 
Würgsdorf, e. S. — Den 24. Frau Freibauergutsbeſ. Thamm 
zu Nieder⸗Wolmsdorf, e. S. — Frau Freigärtner Schwarzer zu 
Schweinhaus, e. T. — Den 28. Frau Zimmermann Hoppe zu 
Nieder -Würgsdorf, e. S. 


Geſtorben. f 

Hirſchberg. Den 27. Septbr. Ernſt Brunzel, Böttchergeſ. 
aus Grünberg, 17 J. — Den 30. Carl Hermann, Sohn des 
Tiſchlermſtr. Hrn. Wittig, 10 M. 18 T. — Den 1. Octbr. Joh. 
Friedrich Zimmer, ehemal. Stubenmaler, 71 J. 4 M. 7 T. 

Grunau. Den 27. Septbr. Ehrenfried Burghard, Inw., 
75 J. 10 M. 12 T. — Den 20. Carl Ernſt, Sohn des Häusler 
Krebs, 1 J. 3 T. 4 

Hartau. Den 30. Septbr. Chriſtiane Beate geb. Springer, 
Ehefrau des Gartenbeſ Brückner, 66 J. 8 M. 15 T. 

Lomnitz Den 27. Septbr. Ida Chriſtiane Antonie, Tochter 
des Müllermſtr. u. Fabrikbeſ. Hrn. Ermrich, 12 W. 

Boberröhrsdorf. Den 25. Septbr. Guſtav Herrmann, 
älteſter Sohn des Fiſcher Demuth, 8 J. 3 M — Den 26. Frie⸗ 
drich Wilhelm, einz. Sohn des Gärtner Holzbecher, 3 W. — 
Den 27. Marie F:iederikr, einz. Tochter des Häusler u. Schuhm. 
Scholz, 43 W. — Den I. Octbr. Carl Gottlieb Roſemann, 
Freihausler u. Schuhm., 61 J. 3 M. 18 C. 

Schmiedeberg. Den 22. Sept. Johanne Beate geb. Krebs, 
Ehefrau des Tagearb. Maiwald, 64 J. 4 M. — Den 20. Marie 
Eli abeth Clara, Tochter des Fleiſchermſtr. Breiter, 3 M. 23T, 
— Johanne Juliane geb. Lruſchner, Wit zwe des weil. Bandweber 
Thamm, 31 J. — Den 29, Erneſtine, Tochter des Zimmergeſ. 
Thannhäuſer, 2 J. 

Landes hut. Den 18. Sept. Frau Adelheide geb. v. Collani, 
Ehegattin des Königl. Kreis⸗Gerichts-Rendanten Herrn Groſch. 

Greiffenberg. Den 22. Sept. Friedrich Otto, Sohn des 
Tuchfabrik. Hrn. Feigs, 10 M. — Den 23. Paul Herrmann, 
Sohn des Weißgerbermſtr. Seibt, 10 M. 12 T. 

Friedeberg a. Q Den 20, Septbr. Robert Neumann, 
Schloſſermſtr. zu Finsberg, aus Liegnitz, 32 J. 3 N. 25 T. 

Schwerta. Den 27. Sept. el N geb. Beckert, 
Ehefrau des Freigärtner Kluge, 53 J. — Den 30. Igfr. Auguſte 
Amalie, Tochter des Hausbef. u. Tiſchler Seegel, 28 J. 

Schönau. Den 13. Sept. Der Häusler⸗Aus zügler Seidel in 
Alt Schönau, 60 J.; d. 16. deſſen Frau, Anna Rofine geb. Speer, 
50 J — Den 14. Die Frau des Häusler : Auszügler Kloſe daf., 
66 J. 6 M. — Den 17. Schuhmachermſtr. Löwe in Reichwaldau, 
03 J. 25 T. — Den 24. Hausbeſ. Wittwe Herrmann, 48 J — 
Den 26. Die Frau des Züchnermſtr. Stumpe, 29 J. IM, — 
Den 30. Der Züchnermſtr. Stumpe, 72 J. 

Goldberg. Den 19. Septbr. Anna Marie Bertha, Tochter 
tes Inw. Kleſſer, 1 J. 5d W. — Den 20. Anna Caroline Bars 
bara geb. Borrmann, Ehefrau des Inw. Kleſſer, 44 J. — D. 21. 
Schuhm. Carl Menzel, 51 J. 10 M. — Herr Ernſt Friedrich 
Hiller, Wundarzt u Geburtshelfer, 64 J. 1 M. 10 T. — D. 22. 
Henriette Ida Bertha, Tochter des Tuchwalkergeſ. Lillge, 8 J. 
5 M. 14 T. — Henriette Auguſte Louiſe, Tochter des Vorwerks⸗ 
beſ Mende, 10 M. 13 T. — Den 23. Chriſt. Gottlieb Rheinſch, 
Bäckermſtr., 70 J. 3 M. 10 T. — Hr. Carl Gottfried Neumann, 
Tuchfabtik., 52 J. 5 M 4 T. — Auguſte Alwine Louiſe geb. Scholz, 
Ehefrau des Jiſchlermſtr. Schmidt, 25 J. 8 M. 10 T. — Paul 
Herrmann Oskar, Sohn des Kammmacher Meyer 2 M. 4 T. — 
Juliane geb. Winkler, Ehefrau des Schleſſer Müller, 40 J. — 
Den 24. Carl Wilhelm Müller, Schloſſermſtr., 52 J. — D. 3, 


Verw. Frau Kürſchner Marie Eliſabeth u geb. Rheinſch, 
65 J. 2 M. 25 T. — Den 26. Johann Gottfried Gottſchling, 
Häusler in Wolfsdorf, 70 J. 8 X — Johanne Juliane Caroline, 
Tochter des Inw, Höher, 17 J. 3 M. 2 F. 
Bolkenhain. D. 24. Sept. Johanne Dorothea geb. Weber, 
Ehefrau des Weber Emrich, 64 J. 6 M. — Johanne Juliane 
eb. Hamann, Ehefrau des Schuhmachermſtr. Emler, 52 J. 1M. 
12 T. — Den 25. Auguſte Pauline Bertha, Tochter des Inw. 
Burkart zu Groß⸗Waltersdorf, AM 16 FT. — Den 29. Julius 
Eduard Emil, Sohn des Freibauergutsbeſ. Scheel zu Ober-Hohen⸗ 


dorf, 16 T. 
Hohe Alter. 


Braundſchaden. 

Den 20. Septbr., Abends halb 11 uhr, brach zu Harpers⸗ 
dorf bei Goldberg in dem Glauer' chen Schankwirthſchaftshauſe 
Feuer aus und verbreitete ſich auch alsbald über den benachbarten 
Döring’ihen Bauerhof; nur das Vieh konnte gerettet werden; 
ſämmtliche Gebäude, die reichliche Erde, ſelbſt die in des Döring's 
Keller geretteten Sachen wurden ein Raub der Flammen. 
—— — — — IN A TREE ARTETTLETTT NE EEE 

Literariſches. 
3845. Saͤmmtliche für das Jahr 1830 erſchienenen Ka⸗ 
lender ſind zu haben bei 
C. J. Liedl in Warmbrunn. 

P TI DEE De nn N DT Er Sa Near ma nr 


Am 20. September brach für die Gemeinde Poiſchwitz bei 
Jauer ein ſeltener Feſtestag an. Der ev Lehrer an der Nieder⸗ 
chule daſelbſt, Herr Johann Gottfried Herzog, feierte 
ein 50jaͤhriges Amts Jubiläum. 
Schon am Borabende uͤberraſchte der wuͤrdige Ortsgeiſtliche, 
err Superintendent Paſtor Schumann im Vereins mit den 
Dre Lehrern der Parochie und den Schulen des Jubilars 
denſelben mit einer Abendmuſik und einer Anſprache, die aus 
dem Herzen kam und zum Herzen drang. 

Das eigentliche Feſt begann am andern Morgen gegen 10 Uhr. 
In feierlichem Zuge wurde der Jubilar von den Schülern aller 
drei Ortsſchulen, von den Collegen des Kreiſes ohne Unterſchied 
der Confeſſion, von dem Koͤniglichen Lardrath, Herrn Ritters 
gutsbeſitzer Demuth auf Dittersdorf, von den beiden Pa⸗ 
tronen der Schule, dem Herrn Baron von Richthofen auf 
Groß: und Klein⸗Roſen und dem Abgeordneten des Magiſtrats 
der Stadt Jauer, Herrn Kaufmann Senator Anderhold, von 
dem Königlichen Superintendenten der Diözeſe Jauer, Herrn 

aſtor Seeliger in Peterwitz, dem Herrn Superintendenten 

chumann in Poiſchwitz und zwei andern befreundeten Herren 
Geiſtlichen wie von mehreren andern Freunden und Gönnern 
begluͤckwuͤnſcht. Nachdem ein einleitender Geſang die Verſam⸗ 
melten in die rechte Stimmung verſetzt hatte, wies der Herr 
Superintendent Schumann den Jubilar in hoͤchſt anfprechender, 
ſinniger Weife auf die hohe Vedeutſamkeit des feſtlichen Tages 
hin, worauf die Collegen in der mit Blumen und Kraͤnzen 
gleichſamüberſaͤeten Schulftube einen wohlgelungenen Maͤnner⸗ 
geſang in Ausführung brachten, auf den eine herzliche Anſprache, 
zunaͤchſt eines ev., dann eines kath. Lehrers folgte. 

In wohlgeordnetem Zuge, und unter Abſingung des mit 
Poſaunen e Liedes: „O daß ich tauſend Zungen hatte“ 
Ewe ſich die Verſammelten in die freundliche, in feſtlichem 
Schmucke Prangende Kirche, um vor Allem dem die Ehre zu 
Bei ee 850 Beben und 3 . ze 5 0 

s cher Liebe wacht. Die Jubelrede des Herrn 

up. Schumann über die Worte des h. Apoſtels: Gal. 0, 1— 9. 
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„Was der Menſch fäer, das wird er ernten“ ꝛc., die gehalt: 
reiche Anſprache des Herrn Sup. Seeliger nach J. Kor. 15, 10 
bei Ueberreichung des allgemeinen Ehrenzeichens an den Jubilar, 
die Verleſung eines von der Koͤnigl Regierung zu Liegnitz ein⸗ 
geſandten Begluckwünſchungsſchreibens, die Einſegnung und 
zwei trefflich ausgeführte, vom Herrn Cantor Gläſer in 
Poiſchwitz dirigirte Männerchöre machten einen tiefen, gewiß 
nachhaltigen Eindruck auf die zahlreich verſammelten Zuhörer. 
Bei Beendigung der religiöfen Feierlichkeit begab ſich der Zug 
in die Wohnung des Jubilars zuruck. Hier angekommen, folgte 
ein Glückwunſch dem andern und an werthvollen Geſchenken 
zur Erinnerung an das ſeltene Feſt fehlte es edenfalls nicht. 
Der Herr Sup. Schumann, ein in allen Lagen des Ledens be⸗ 
währter Freund des Jubilars, uͤberraſchte denſelben mit einem 
koſttar gebundenen N F., der Herr Baron v. Richthofen bes 
ehrte ihn mit einem Exemplar der „Muſterſammlung von 
Schwab“; der Magiſtrat von Jauer überreichte durch feinen 
Herrn Abgeordneten ein herzliches, ſauber ausgefuͤhrtes Glücks 
wunſchſchreipen nebſt ſechs Flaſchen Wein; die Gemeinde 
Poiſchwitz ſchenkte eine ſchoͤn gearbeitete, ſilberne Zuckerdoſe; 
die Collegen einen ſehr werthvollen Lehnſeſſel und die Schüler 
des Jubilars einen ſauber gearbeiteten Lehnſtubl. Schon am 
Adende vorher hatte die kleine Gemeinde: „Antheil Nieder⸗ 
Poiſchwitz“ ein Ehrengeſchenk überreicht und außerdem gingen 
dem Jubilar aus der Nähe und Ferue zahlreiche Beweiſe von 
Achtung und Erkenntlichkeit in zum Theil ſehr werthvollen 
Geſchenken zu. Durch die anſprechende Weiſe der Darbringung 
töten die Gaben einen neuen Reiz aus und der Feſttag wurde 
dadurch zu einem Jubeltage im vollſten Sinne des Wortes. 
Ein frugales Feſtmahl beſchloß die ſchoͤne Feier. Die heitere, 
ungezwungene Stimmung, welche ſich dabei kund gab, die 
froͤhl che Gemuͤthlichkeit, die ſich bei Lieder: und Becherklang 
in donnernden Hochs auf die ausgebrachten Toaſte Bahn brach; 
— Alles zeigte deutlich, daß in den Herzen der Anweſenden 
eine Saite angeſchlagen war, die noch lange angenehm nach⸗ 
klingen wird. Zum Schluß wurde noch eine Sammlung für 
die Ortsarmen veranſtaltet, damit ſich der Text der Feſtrede 
auch noch am Abende des Feſttages recht eigentlich bethätige: 
„Was der Menſch ſaͤet, das wird er ernten.“ 


3890. Evangeliſch⸗ lutheriſche 
in Heriſchdorf, um 9 und 2 Uhr. 


Predigt den 19. Trinitatis 


Der Vorſtand. 


4888. Sonntag den 14. d. M. werden die Vete⸗ 
ranen- und Krieger⸗Vereine des Kreiſes Hirſchberg 
zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Königs und zur Erinnerung au die Schlacht bei 
Leipzig ein Feſt veranſtalten, wozu alle Vetera⸗ 
nen und alle unter der Fahne geſtandenen und dar⸗ 
unter noch ſtehenden Krieger hierdurch kameradſchaft⸗ 
lich eingeladen werden. Das Feſt⸗Programm wird 
in Warmbrunn beim Herrn Hauptmann John, in 
Hirſchberg beim Wachtmeiſter Herrn Wilhelm 
und in Schmiedeberg beim Herrn Unteroffizier Fries 
drich unentgeldlich an die Seetionsführer ausge⸗ 
geben, und werden die Sectionsführer erſucht, die 
Theilnehmer am Feſte bei den Vorgenannten ſum⸗ 
mariſch anzumelden. 
Hirſchberg, den 4. October 1649. 
Das Feſt⸗ Comité. 


0 


Verein zur Beförderung der Muſik. 


3262. Die ſchon durch neun Jahre hierſelbſt be⸗ 
ſtehenden Vereins⸗Concer te ſollen auch in der 
nächſten Winterzeit fortgeſetzt werden, wenn näm⸗ 
lich: „die eireulirende Subſeriptions⸗Einladung 
die Theilnahme des Publicums nach wie früher, 
das Fortbeſtehen der Concerte ſichert.“ Dies zur 
vorläufigen gefälligen Nachricht. 
Hirſchberg, den 1. Oetbr. 1849. 


Das Direktorium des Muſik- Vereins. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


3860. Bekanntmachung. 
Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 

Iſten d. Mts. ab ihre Backwaaren anbieten und nach ihren 

Selbſt⸗Taxen für 1 Silbergroſchen geben: Ing 

Brodt: die Bäder: Kuppke und Koͤrnig 2 Pfd.; Kleiner 
1 Pfd. fe 15 be 1 Pfd. 22 Loth; die 
übrigen er 1 Pfd. 20 Loth. } 

1 die Bäder: Brückner 20 Loth; Richter 17 Loth; 
Pudmenzey 16%, Loth; die übrigen Bäder 18 Loth. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 

veifen, nämlich: das Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. und 
Kalbfleiſch 2 Sgr. N 

Hirſchberg, den 2. Oktober 1849. 

er (Polizei⸗ Verwaltung.) 
i Bekanntmachung. 
Bei hieſiger evangel. Stadtſchule ſoll ein Hilfslehrer 
auf unbeſtimmte Zeit gegen monatliche Kündigung und gegen 
ein Monatsgehalt von 12 Rthlr. 15 Sgr. angeſtellt werden, 
wozu ſich qualifizirte Bewerber bei dem Reeifor der Schule, 
Herrn Paſtor Trepte hierſell ſt, ſpaͤteſtens bis zum 0. Okt. 
d. J. melden wollen. 

Hirſchberg, den 29. September 1819. 

Der Magiſtra t. 


3859. Oeffentlicher Dank. 

Hiermit ſtatten 171 den Gemeinden Straupftz, Cunners⸗ 
dorf, Grunau, Gotſchdorf, Heriſchdorf, dem Dominium 
Nieder: Berbisdorf, den Gemeinden Ober⸗Berbisdorf, Nieder⸗ 
Berbisdorf, Schwarzbach, Hartau, Warmbrunn, Herms⸗ 
dorf u. K., Stonsdorf und Boberroͤhrsdorf, welche mit ibren 
Spritzen zu dem am 28. vor. Mts. hier Statt gehabten 
Brand⸗Unglück hilfreich herbeigeeilt find, für dieſe freund⸗ 
nachbarliche Theilnahme unſeren aufrichtigen und herzlichen 
Dank ab. Hirſchberg, den 3. Oktober 1849. 

Der Magiſtra t: 

3838. ro cla ma. a 
Der Muͤllermeiſter de nold zu Erdmannsdorf beabſichtigt, 
in dem Haufe Nr. 83 daſeloſt eine Mehlmuͤhle mit zwei 
Mablgaͤngen und einem Spitzgange anzulegen, und das zum 
Betriebe derſelben nöthige Woſſer aus dem Lomnitzvach, 
links von der über denfelben führenden Brücke mit der Maaß 
gabe zu entnehmen, daß der Fachbaumſcheitel 175 unterhalb 
er Bruͤcke anzulegenden Wehres in derſelben Höhe zu liegen 
kommt, als der jetzige mittlere Waſſerſpiegel der Lomnitz 

angiebt. ; ö - 
uf Autoriſation der Königlichen Regierung bringe ich 
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das Unternehmen gemäß 9. 20 der Gewerbeorduun 
17. Januar 1845, mit dem Bemerken zur ige keunt⸗ 
niß, daß der Nivellements⸗ und Situations Plan in meinem 
Geſchaͤfts⸗Lokale eingeſehen werden können, und Einwendun- 
gen innerhalb der praͤcluſiviſchen Friſt von 4 Wochen bei 
mir zu Protokoll angemeldet werden muͤſſen. 
Hirſchberg, den 1. Oktober 1810. 
Der Koͤnigliche Landrath⸗Amts⸗Verweſer 
v. Gräveniß. 


3400. Nothwendiger Verkauf. 

Die zur Kaufmann E. G. Härtel ſchen Konkursmaſſe 
gehörigen, unter Nr. 28 und 41 des Hypothekenduches von 

uͤhbank belegenen Bleichgrundſtücke nebſt Zubehör, 
deren Ertragswerth auf 5398 rtl. 23 for, 4 pf. und deren 
Baulichkeiten auf 6310 rtl. geſchätzt worden, von denen der 
Sypothekenſchein, die Taxen und die Bedingungen in der 
Regiſtratur een ſind, ſollen 

am 11. März 1850 Vormittags Il Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 20. Auguſt 1840. l 
= Königlihe KreissGerihts:Deputation. 


3724. Freiwilliger Verkauf 
Erbtheilungshalber fol die Freigartennahrung Nr. 45 zu 
Schwerta, beſtehend aus einem Wohnhauſe, mit Bodenkel⸗ 
ler, Ställe, Scheune, Holzremiſe, 3 Morgen 15 T:Ruthen 
Garten: und Ackerland und einem Forftgeraume von 4 Morg. 
146 Q-⸗Ruthen mit etwas Kiefern, ortsgerichtlich nach Abzug 
der Reallaſten zuſammen auf 490 Rthlr. taxirt, auf 
den 15. Oktoder c., Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. 
Tare und Verkaufsbedingungen find in der hieſigen Ge: 
richts⸗Regiſtratur einzuſehen. a 
Meffersdorf, den 5. September 1849, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


3873. Pferde ⸗ Verkauf. 

Dienſtag den 9, October c. Vormittags um 11 uhr ſollen 
auf dem Markte zu Friedeberg a. Q. zwei Pferde, eine 
braune Stute und ein Fuchs⸗Wallach, gegen baare Zahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 

Friedeberg a. Q. den 2. Oktober 1849. 

Königl. Kreis » Gerichts ⸗Kommiſſion. 


3401. Noth wendiger Verkauf. 

Dag zur Kaufmann E. G. Härtel'ſchen Konkursmaſſe 
gehoͤrige, unter Nr. 8 des Hypothekenbuches von Merzdorf 
belegene Ackerſtuͤck, abgeſchaͤtzt auf 548 rtl. 20 fgr. zu: 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 13. December 1849 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 20. Auguſt 1819. 

Königliche Kreis-Gerichts⸗Deputation. 


Auktions ⸗ Anzeigen. 
3788. Auktion. 
Montag den 8. Oktober c., von Vormittags 9 uhr ab, 
wird der Nachlaß des verſtorbenen Bauer Franz Seliger 
ieſelbſt, beſtehend in männlichen Kleidungsſtücken, Wagen, 
der: und Wirthſchafts⸗Gerathe, fo wie 2 Pferde und 4 
Kühe, in dem Seliger ſchen Bauergute durch die Orts⸗ 
Gerichte meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft, 
welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird, 
Hermsdorf u. K., den 1. Oktober 1849. 
Die Orts Gerichte. * 


* 


vom 
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3861, Auktions s Anzeige. 
Vom 21. d. Mts. Nachmittags 1 Uhr und den folgenden 
Tag von Morgens 9 Uhr ab, ſollen die bedeutenden Nutz ⸗ 
holz⸗Vorraͤthe ꝛc., fo wie Handwerksſachen, zum Nachlaß 
des hier verftorbenen Etelmacermeifters Auguſt New 
mann, sub Nr. 103, gehoͤrig, in deſſen Behauſung 
öffentlich im Meiſtgebot gegen gleich haare Bezahlurg ver⸗ 
fteigert werden; wozu die betreffenden Gewerbetreibenden 2C, 
der Umgegend höflichft eingeladen werden. 
Arnsdorf, den 3. Oktober 1849. 
Das Ortsgericht. 


Daukſag ungen. 

3876. Den herzlichſten Dank allen Denen, welche uns bei 
der drohenden Feuersgefahr am 28. v. Mtö. Ihre Liebe fo 
thaͤtig bewieſen haben. Der Hoͤchſte möge Ihnen ein reicher 
Vergelter fein und Sie Alle vor ahnlichen Gefahren bez 
wahren. Hirſchberg den 4. Oktober 1819. 

Wittwe Reinſch. 

Winzheimer und Familie. 
Schmidt, Maurer. 


3891. Dankſa gung. 
Fuͤr die rege Huͤlfe bei der drohenden Feuersgefahr am 
28. Septbr. fuͤhlen wir uns veranlaßt Allen Denen, welche 
uns zur Rettung unſerer Habe fo thätigen Beiſtand leiſte⸗ 
ten, öffentlich auf das herzlichſte zu danken. 
Hirſchberg den 3. Oktober 1849. 
Der Hausbeſitzer Schloffermeifter Ludwig. 
Exner, Kuͤrſchnermſtr. Mitzſchke, Buchdrucker. 


3868. Dankſag ung. 

Herzlichen Dank allen Denen, welche bei dem am 28ſten 
v. Mts. im Hospital⸗Vorwerk entſtandenen Feuer, welches 
meiner Beſſtzung Unglück drohte, durch viele thätige Hilfs⸗ 
leiſtung mir ihre freundliche Theilnahme bewieſen haben. 

Hirſchberg, den 3. Oktober 1849. 

E. Meywald, Gaſthofbeſitzer. 


3863. Herzliche Dankſagung. 

Mit blutenden Herzen und thraͤnenden Augen ſage ich 
allen Denjenigen, welche ſich bei dem am 25. September 
mich betroffenen ſchrecklichen Schickſale einer Feuersbrunſt, 
fo thäti und theilnehmend bewieſen haben, meinen tiefges 
fuͤhlten W Dank! — Ach leider iſt meine ganze Habe 
ein Raub der gierigen Flammen geworden, und mir bliebe 
nichts weiter übrig, als den Bettelſtab zu ergreifen, wenn 
nicht edle Menſchenfreunde in der Nähe und Ferne fur mich 
fo freundlich Sorge trügen. Nur der Troft und die guͤtige 
Theilnahme an meinem Mißgeſchick, der mir von Seiten 
edler Herzen ſo wohlthuend zuſtroͤmt, iſt noch im Stande, 
mich bei dem Verluſte, der mir in jenen unvergeßlichen 
Stunden des verheerenden Elements wurde, noch einiger⸗ 
maßen aufrecht zu erhalten. Freilich koͤnnen Worte, ſo be⸗ 
ruhigend, tröͤſtend und erhebend fie auch unſern Herzen find, 
den Verluſt nicht erſetzen, der die Früchte eines langjaͤhri⸗ 
gen Bemühens und raſtloſer Thaͤtigkeit, in einem Augen⸗ 

lick vernichteten. 

Doch wir wollen nicht murren wider die harte und ſchwere 
Prüfung, die der Allechöchfte über uns verhängt, fondern 
vielmehr wüunſchen, daß der Himmel alle die Edlen, denen 
mein Ungluͤck zu Herzen geht, vor ahnlichen traurigen Er: 
fahrungen und Schickfaleſchlaͤgen bewahren möge ! 

5 a alle able Brmohur 6 le wagen wir es 

Her, u alle edle Bewohner Hirſchbergs und der Um⸗ 
gegend mit Mr nothgedrungenen Bitte zu wenden: uns in 


dieſer wahrhaft drückenden Lage, in die wir durch dieſes 
Ungluͤck in wenigen Minuten verſetzt worden find, ihre uns 
fo nöthige Eülfe nicht verſagen zu wollen; denn nur ſie 
allein find es, welche uns naͤchſt Gott in dieſem ertärm'is 
chen Zuſtande wieder aufzuhelfen im Stande ſind, wofuͤr 
der guͤtige Gott gewiß ihr reichlicher Vergelter ſein wird. 
Hirſchberg, den 4. Oktober 1819. 
Baumert, Hospit lgzutspächter, 
nebſt Frau. 


3882. Dan k. — 

Ich fuͤhle mich verpflichtet dem Herrn Dr. Ritter zu 
Giersdorf bei Bunzlau, welcher mich von dem grauen Staar 
durch eine gluͤckliche Operation wieder hergeſtellt hat, mei: 
nen herzlichſten und innigſten Dank auszuſprechen. Möge 
derſelbe noch lange zum Wohle der leidenden Menſchheit 
wirken. Karl Schwarzer. 

Berbisdorf den 4. Oktober 1849. 


Anzeigen vermiſchten Inhalte. 
3874. Ergebenſte Anzeige! 
151 — eintretender Feiertage iſt mein Laden am 8. und 
9. d. M. geſchloſſen. J. Landsberger. 


3810. Ein wohlgebildetes, junges Mädchen, welches jeder 
Wirthſchaft vorſtehen kann, ſucht ein Unterkommen als Wirth⸗ 
ſchafterin oder Ausgeberin. 1 
Zugleich wird eine Brauerei zu pachten geſucht, oder 
auch auf Rechnung zu übernehmen. Nähere Auskunft ift auf 
frankirte Anfragen zu ertheilen durch 
Commiſſionair Weinert in Schmiedeberg. 


3877. Nachricht für Auswanderer. 

Das Comptoir für Auswanderer der Herrn Carl Po⸗ 
krantz und Comp. in Bremen expedirt regelmäßig am 
1. und 15. jed. Mts., während der Dauer der Schifffahrt, 
ſchoͤne, große, gekupferte Imaflige Schiffe nach Neu Fort 
und Baltimore, fo wie im Frühjahr und Herbſt nach 
New: Orleans und Galveſton; außerdem im Früh⸗ 
jahr und Herbſt nach Rio de Janeiro, Valparaiſo 
in Chili und St. Francisco in Californien. — Der 
unterzeichnete Agent iſt zum Abſchluß von Contracten unter 
den billigſten und vortheilhafteſten Bedingungen ermaͤch⸗ 
tigt; auch gern bereit, auf portofreie Anfragen nähere 


Auskunft zu ertheilen. 
Greiffenberg a. Q. W. M. Trautmann. 


3867. Der in der letzten Nummer d. Boten unterzeichnete 
Freund der Wahrheit, welcher ſich als Defenſor des Herrn 
Pegenau aufwirft, wird von den Unterzeichneten erſucht 
ſeinen Namen zu nennen, indem ein Freund der Wahrheit 
die Veroͤffentlichung feines Namens nicht ſcheuen darf, 

Rothſcholz. 

8 4 be. 8 

ebruͤder S. Heyn und E. Heyn. 
Guſtav Heyn jun, 2 
Freunde der Rechtlichkeit. 


3872. Ehren: Erklärung. 

Ich widerrufe die in der Nacht am 21, Juli ausgeſpro⸗ 
chene Beleidigung gegen den Werkhauer Augen Weber, 
erkenne denſelben für einen ehrlichen und reellen Menſchen, 
und warne einen Jeden vor weiterer Verbreitung ſolcher 
unüberlegter Beleidigungen, wenn er nicht ſoll gerichtlich 
belangt werden. E. Kretſchmer. 

Adlersruh, den 2. Oktober 1840. 
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355. Gefchäfts : Uebernahme. ee 
EN W erlaube ich mir die ergebenfte Anzeige zu machen, daß ich die, bisher von Herrn C. F. Droſcher 
e 
Specerei:, Material-, Farbe⸗Waaren⸗ und Tabak⸗Handlung (Ring Nr. 9) 
übernommen habe. Ich werde ſtets bemüht fein, meine geehrten Kunden durch gute Waaren und billige Preife beitens 
zu bedienen, und mir dadurch das Vertrauen derſelben zu erwerben ſuchen. 


Jauer den 1. Oktober 1849. H. W. Schubert. 
1 Feuer⸗Verſicherung. 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 
genehmigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 31. Okt. 1845, gegründet auf ein Kapital von 
Drei Millionen Thalern Preuß. Cour. | 
Als Agent der genannten Anftalt von der Königl. Hochlöbl Regierung betätigt, erlaube 
mir, daſſelbe zur Benutzung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu empfehlen. Es werden 
Verſicherungen auf alle bewegliche und unbewegliche Gegenſtände mit wenig Ausnahme ange⸗ 
nommen und können dieſelben auf jede beliebige Zeit bis zu ſieben Jahren bei feſten aber ange⸗ 
meſſen mäßigen Prämien geſchloſſen werden. — Nachzahlungen werden niemals gefordert. — 
Antrags⸗Formulare werden von mir unentgeltlich verabreicht und jede bezügliche Auskunft 
bereitwillig ertheilt. Rudolph Jänſch, 
Jauer im September 1849. Ring und Liegnitzer Straßen: Ede No. 8. 


Dentfche Tebens-Verſieherungs-Geſellſehaft in Tübeck. 


3608. Nach der bei dem unterzeichneten Agenten der obigen Ge'ellſchaft eingetroffenen Abrechnung über das 
20. Geſchaͤftsjahr der Geſellſchaft, beſteht ult. Dezember 1848 der Garantiefonds derſelben in 
Ct. Mark 1,147,500 in hypothekariſchen Sola-Wechſeln der Aktionaire, 
s 1,496,196 zinstragendem Kapital; 
wogegen ſich die übernommenen Verbindlichkeiten darſtellen in 
Ct. Mark 7,377,731 4 Sgr. Lebens = Verſicherungen, 
* 136,087 8 Sgr. Ausſteuern, 
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i 28,000 gewöhnlichen und aufgeſchobenen Leibrenten und Penſionen. 


2 


Exemplare dieſer Abrechnung, ſo wie die Statuten ſind bei dem Unterzeichneten unentgeldlich 
entgegen zu nehmen. 5 men \ 0 

Die Geſellſchaft übernimmt unter den verſchiedenſten aus 13 Prämientarifen zu erſehenden Eventualitäten, 
Lebens-, Ausſteuern⸗, Leibrenten⸗, aufgeſchobene Leibrenten⸗ und Penſions⸗ Verſicherungen 
gegen ſehr billige Prämien, und gewährt zugleich alle möglichen Erleichterungen. 

Die Geſellſchaft ſchließt aber auch unter den billigſten Bedingungen Verſicherungen 
ab, nicht allein auf Militairperſonen, welche auf Friedensfuß ſtehen, ſondern auch auf ſolche 
Militairperfonen, welche bereits auf Kriegsfuß verſetzt (mobil gemacht) ſind.“ 


Jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Oswald Scholz, 
Jauer, den 4. September 1849. Agent der deutſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
ß .. 


3870. Die gegen Bunzl d Noack ausgeſprochene 3840. Ehrenerklärung. 
Werhubigung nehme ich ale unwahr zuric a e n ben iin Rusigheine 
rge i 
Volkersdorf, den 28. September 1849. C. . t. 5 eſchulbigt, erklärt denſelben, fo wie deten Epegattim 
3871. Der Brunnenſchöpfer Bley wird als aäußerſt punkt- für ehrliche und rechtſchaffene Leute. Dies zur Genugthuung 
licher Zahler empfohlen. gegeben vom Freihäusler Abraham Noje, 
Flinsberg. K. B. Jakobsdorf, Kreis Jauer, den 25. September 1840. 
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Engliſcher Sprachunterricht. 


Nachdem mir die Conceſſion zum Privatunterricht in der 
engliſchen Sprache hier ertheilt worden iſt, empfehle ich 
mich den geehrten Eltern, welche wünfchen, ihre Kinder in 
dieſer Sprache unterrichten zu laſſen, zur geneigten Beach⸗ 
tung. Da ich mich in England aufgehalten, mehrere Jahre 
in einem Erziehungeinftitut in Irland als Lehrer angeſtellt 
25 bin, habe ich Gelegenheit gehabt mir die ſchwierige 

usſprache der engliſchen Sprache im Mutterlande aneignen 
in koͤnnen. Weitere Auskunft gebe ich mündlich oder ſchrift⸗ 
ich auf gütiges Verlangen und bemerke, daß ich ſowohl 
außerhalb als in meiner Wohnung Unterricht erthe le. 

Schildauer Straße Nr. 275, 2 Treppen, dem Gymnaſium 


gegenüber. . 
3853, Weger, Privatlehrer. 
3809. Bekanntma ch u 


n g. 
Ein junger Mann, welcher geſonnen ift ein Geſchaͤft zu 
etubliren, fucht eine Lebensgefährtin von einem disponiblen 
Vermögen. Näheres iſt auf portofreie Anfragen post re- 
stante unter Chiffre: „S. G. Schmiedeberg“ zu erfahren, 
mi der Verſicherung, die größte Verſchwiegenheit zu beob⸗ 
achten. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
3881. ans ⸗Verkanf. 
Unterzeichneter iſt willens, ſein Haus No. 196 in Fiſchbach 
zu verkaufen, und koͤnnen ſich täglich Käufer bei ihm melden. 
Wilhelm Künzel. 


3783. Das zu Kreibau, Goldberg⸗Haynauer Kreiſes, bele⸗ 
gene Bauergut Nr. 6. enthaltend 120 Morgen guten Acker, 
0 Morgen vorzügliche Wieſe, fol mit ſaͤmmtlicher Erndte, 
fo wie todten und lebenden Inventarium aus freier Hand 
kr Ban halber ſofort verkauft werden, Hierauf 
eflektirende erfahren das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


3841. In der Vorſtadt einer der angenehmſt gelegenen und 
belebteſten Provinzialſtaͤdte Niederſchleßens, iſt ein, erſt vor 
2 Jahren als Wintergarten neu gegruͤndetes Etabliſſement, 
(Coffee⸗Haus mit Reſtauration verbunden) aus freier Hand 
zu verkaufen. 

Es gehören zu die ſem Grundſtücke circa 30 Morgen guter 
Acker und Wieſen, ſo wie ein ſchoͤner Garten mit Muſik⸗ 
Orcheſter und circa 3000 Topfgewaͤchſe. Das Etabliſſement 
ſelbſt enthält einen ſchoͤnen geräumigen Saal nebſt Billard, 
Zimmer und den nöthigen Neben-Localen, welche zuſammen 
400 bis 500 Perſonen faſſen. Inventarium iſt vorhanden. 
F Reflectirende belieben ſich, wegen näherer Auskanft 
n frankirten Briefen aun den Agenten Ferrn A. Thomas 
in Liegnitz zu wenden. 
3832. Mehreren Nachfragen entgegen zu kommen, erlaube 
ich mir einem hochgeehrten Publikum, beſonders den Herren 
Brennerei⸗Beſitzern, Bädern und Konditoren, die ergebene 
Anzeige zu machen, daß vom heutigen Tage an die bereits 
anerkannt gute Preßhefſe fortwährend wieder zu 
haben iſt bei S. Niclas in Hirſchberg. 


3884. DEAL TS HER AR 
Eichnes, birknes und Ahornholz, für Stellmacher, auch 
einiges zu Pfoſten, erſteres zu Fennpfoſten, Thürfutter, 


Zounſtänder, fo auch birkne Deichſelſtangen; desgleichen ein 
Stück Fichten⸗Buſch, im Ganzen, 75 einzeln, verkauft 
von ſetzt bd m . Röhr teh t, Bauer, 

in No. 5 zu Alt⸗Kemnitz. 


1 Stralſunder Spielkarten 

385ʃ. feinfter Qualität, ; 

als: Whiſt⸗, Chombres, Piquet>, Eichel: oder Deutſche 
und Barſtan⸗Karten verkaufen zu den Fabrik: Preifen 


die Niederlagen von N 
J. E. Günther A. Günther 
in Goldberg. in Hirſchberg. 


Aſtrachauiſchen Caviar 


U eo 
28 8 5 J. G. Hornig. 
3889. Gußeiſerne Oefen U 


empfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen A. Günther. 


5 Galanterie-, Mode- und Poſamentir⸗ N 
* Waaren⸗Lager = 
* zur gütigen Beachtung. A. Scholtz. 3 
* Hirſchberg. Schild uerſtraße Nr. 70. * 


R Rx xX Xx xXx X NRX ie Ar Be Dede XX 
& Alle Arten Stickereien, gen, Bandagen, % 
* Cravatten, Handſchuhe, Tragbänder und x 
e dergleichen werden jederzeit auf das ſchnellſte, 
* feinſte und geſchmackvollſte angefertigt. * 
XNXNXXNXNXXXXNXNXxxXX NH NN NKXXXNXXXXXXXXXA 


3790. Dem ſich intereſſirenden Publito hiermit nochmals 
die ergebene Anzeige, daß ein mit Lederverdeck, Fenſtern und 
Druckfedern verſehener neuer Stuhlwagen zu verkaufen 
ſteht beim Schmiedemeſſter Ulich vor dem Langgaſſenthore. 


3816. Den Herren Drechs lern hier und der Umgegend 
zeige ich hierdurch an, daß die weißen Papierborden 
wieder angekommen ſind und ſind dieſelben pr. Dutzend 5 
bis 7½ ſgr. zu haben bei C. J. Liedl in Warmbrunn. 


3842. Einem geehrten Publikum nahe und ferne mache ich 
die ergebene Anzeige, daß wieder alle Sorten Dauermehl von 
beſter Qualität vorräthig zu haben find. Auch iſt Graupe 
hier vorräthig zum Verkauf, und wird ebenfo auch für Ans 
dere verfertigt. Die Preiſe werde ich zeitgemäß und moͤglichſt 

billig ſtellen, und bitte um zahlreichen Zuſpruch. 

Mittel ⸗Zillerthal, den 2. Oktober 1849, 

Die Verwaltung der Tyroler-Mühle. 
Hanſer. 


3830. Der Unterzeichnete macht bekannt, daß den 10. Okt., 

als Mittwoch, früh, der große Scheibenteich abgefiſcht wird, 

wozu alle Fiſchkaͤufer einladet Horzetzky. 
Giersdorf, den 4. Oktober 1849. 


3784. Merkfaufd: Anzeige. 

Dem geehrten Land: Publikum hieſiger Gegend zeige ich 
ergebenſt an, daß ich zu den bevorſtehenden Kirmeßfeſten eine 
Auswahl beſter einfacher und doppelter Branntweine, 
nach alter bewährter Breslauer Methode, angefertigt habe, 
und bitte, ſich durch einen kleinen Verſuch die Ueberzeugung 
ſelbſt zu verſchaffen. Gleschzeie g empfehle ich meine Eſſig⸗ 
Fabrikate. a Louis Pleßner, a 
Eſſig⸗FJabrikant und Deſtillateur in Jauer. 


3355. Lein und Rapskuchen, fo wie 


trafein raffinirtes Rüböl empfiehlt 
NR REN 1 Oelſchlägerei N 0 


Julius Knopfmüller in Hirſchberg. 
3819. Friſche Dresdener Preßhefe empfing und 
empfiehlt billigſtens F. A. Blaſchke. 

Wiegandsthal, den 1. Oktober 1849. 

833. Anzeige. e 
In der neun Dauermehl-Muͤhle 


Michelsdorf, Landeshuter Kreiſes, find vom 
1. Oktober d. J. ab alle Sorten Mehl und Graupen 
zu den billigſten Preiſen zu haben. 


> Elbinger Neunaugen, 
Neue Schottifche Heeringe, 
Stearin⸗ und Apollo⸗Kerzen 

offerirt Oswald Beer 


in Schmiedeberg. 
3803. Buchbinder⸗Waaren jeder Art: 


Bibeln, Gefange und Schulbücher, Communion⸗ 
und Begräbniß⸗Liederbücher, neue Kalender, bunte, 
liniirte, Schreib: und Briefpapiere, Stahlfedern, 
Bleiftifte, Brief⸗ und Cigarreutaſchen ꝛc. empfiehlt 
zu möglichſt billigen Preiſen. 

Greifenberg a. . W. M. Trautmann. 


Leipziger Meß⸗Waaren. 

Den Empfang unſrer Leipziger Meß⸗Waaren beehren wir 
uns hiermit ganz ergebenft anzuzeigen. Insbeſondre erlauben 
wir uns, auf ein ſchoͤnes Sortiment der neueſten Kleider⸗ 
und Mänteljtoffe in Battiſt, Moussclin de laine, 
Neapolitaine, %, und ½, in den beliebteften Dessins 
und zu ſehr foliden Preifen aufmerkſam zu machen, unter 
der Zuſicherung der reellſten Bedienung. 

Freyburg, den 2. Oktober 1849. 


F. Keller & Herberger. 


Kaufgeſuch oder zu vertauſchen. 
Dei n Fonts und tauſcht gegen 
el fortwähren 
j Knopfmüller in Hirſchberg. 
K f:Gefjude. 
D 


3885. Kauf: Geſu ch. ird J 
Jn einer kleinern Stadt Nieder⸗ Schlesiens wird 


ein Wohnhaus mit frequentem Specerei⸗ | 


EN 


i legenes 
Waaren⸗Geſchäͤft, oder ſonſt ein gutge 
Haus mit einem Verkaufsladen, baldig Ann 
J geſucht. Gefällige Anträge gelangen 0 lte 
riefen unter der Udreſſe: F. B. poste restante Görlitz 


. 
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3707. Reife große Würzäpfel, fpäter auch kleine und Fall⸗ 
Aepfel kauft 1 C. S. an 
Zu vermietben, 
3893. Eine Stube im zweiten Stock, vorn 
heraus, mit Alkove, iſt zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen. 
Wagner, Kornlaube. 
3506 Ein Laden mit Ledenſtüdchen, verbunden mit Wohn 
ube und Alkove und fonftigem Zubehoͤr, iſt zu vermiethen 
innere Schildauerſtraße Nr. 70. - 
3539. In Nr 231 auf der Prieftergaffe ift der zweite 
Stock, beſtehend aus zwei freundlichen Zimmern nebſt Küche 
und Zubehör, vom 1. Januar 1830 ab, zu vermiethen. 
Schöffler, Schuhmacher ⸗Meiſter. 
3652. Gin auf dem Lande frequentes Spezerei⸗ Geſchäft 
5 von Michaelis c. ab zu vermiethen. Naͤheres iſt in der 
rpedition des Boten zu erfragen. 


Perſonen finden unter kommen. 
3880. Ein Uhrmacher⸗ Gehilfe, welcher gut arbeiten 
kann, findet dald Unterkommen bei dem 
g Uhrmacher J. Stelzer in Lähn. 


3730. Fuͤr das Dominium Kreibau bei Hainau wird auf 
Neujahr eine im Molkenweſen und im Kochen erfahrene Wirth⸗ 
ſchafterin geſucht, die ſchon einer größeren Wirthſchaft vor⸗ 
geſtanden hat. Näheres auf mündliche oder ſchriftliche Anfrage. 


Perſonen ſuchen Anter kommen. 
3879. Ein anftändiges, gebildetes Mädchen in mittlern 
Jahren ſucht als Wirthſchafterin, Ausgeberin oder auch bei 
einer einzelnen Dame eine Stelle entweder bald oder auch 
erſt zu Weihnachten. Nachweis giedt die Exped. d. Boten. 
3552. Ein Vogt, mit den beiten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht bald oder zu jeder andern beliebigen Zeit ein Unter⸗ 
formen. Das Nähere beim Inſpektor Elsner in Jauer. 


Lehrlings- Geiu ch e 
3878. Für ein Colonial - und Gifenwaaren: Geſchäft wird 
ein Lehrling unter billigen Bedingungen geſucht. Näheres 
in der Expedition d. Boten. 
3700. Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, der wenigftens die Tertia eines 
Gymnafiums beſucht haben muß und gute Zeugniſſe über 
ſittliche Fuͤhrung und moraliſchen Lebenswandel, ſo wie 
über Fahigkeiten beizubringen im Stande iſt, kann unter 
ſehr gunſtigen Bedingungen als Lehrling 
bei mir eintreten. 

Gefaͤllige Offerten erbitte mir direkt mit den Zeugniſſen 
ſranco, wo dann alsbald nähere Mittheilung erfolgen ſoll. 

Schweidnitz in Schleſien, den 25. September 1819, 

Ludwig Heege, Buchhändler, 
38:8, Lehrlings- Gejud. > 

Einem gefunden, kräftigen Knaben, welcher Luft hat, 
Kupferſchmied zu werden, kaun bald einen Lehrmeiſter 
nachweiſen der Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 


. 105 abend e 

Ein dunkelbraun flockhaariger Wachtelhund mit einer 1 
nen Ruche, auf den Namen Hektor hörend, ift A 
Age fen Belo n e a denſelben gegen 
eine angemeſſene Belohnung bei Herrn Buchbinde 

in Landeshut zurückzugeben. coinder Rudolph 
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Einladungen. 

3857. Meinen werthen Gäͤſten mache ich hiermit bekannt, 
daß die Adlerburg für dieſes Jahr wieder geſchloſſen iſt 
und bitte, mich von nun an wieder in meiner Behauſung 
mit ihrem Beſuche guͤtigſt zu beehren. ruer. 
3887. Kirmes Anzeige. 

Dienſtag den 9 Oktoder friſche Kuchen und Slügz tante 
Donnerſtag den 11. Konzert und friſche Kuchen, Sonntag 
den 14. und Montag den 15. Tanzmuſik und friſche Kuchen. 

Grunau, den 4. Oktober 1810. i 

Verw. Ruͤcker, Kretfchambefigerin. 


wen Sonntag den 7. Oct Wurſt⸗ 
picknick u. darauf Tanzvergnuͤgen 
bei Schoͤnfeld in Warmbrunn. 


3880. Zur Anfang Kirmes morgen, als Sonnta 
den 7. Oktober, ladet Unterzeichneter zur Tanzmuſik un 
zu einem Scheibenſchießen ganz ergebenſt ein. 
Maiwaldau, den 5. Oktober 1849. 
ITſchoͤrtner, Gerichts: Scholz. 


eee er d de NN TN 
* Kirmes⸗Einladung. 

Auf Sonnabend den 6. und Sonn⸗ 
tag den 7. dieſes Monats lade ich alle 
meine Freunde und Bekannte zur gemüth⸗ 
lichen Kirmesfeier hierdurch ergebenſt ein. 

Erdmannsdorf, den 1. Okt. 1849. 


Ludwig Schweitzer. 
Ixxxxxxxxxxxxxxxxnxxxxxxxxxxxxxxxx 
3860. Zu einem Stich⸗Scheibenſchießen auf Mitt⸗ 
woch den 10. d. M. um ſchoͤne große Karpfen ladet 
freundlichſt ein Weiner, Brauer in Buchwald. 


3394. Das in Nro. 79 des Boten angezeigte Pürſch⸗ 
büchſen⸗Schießen findet wegen Hinderniſſen nicht 
Sonntag den 7. d. Mts., ſondern 

Dieuſtag den 9. Oktober ſtatt. 

Lähn, den 3. Oktober 1819. 

Rudolph Kunſch, Schießhauspaͤchter. 
Kirmes Anzeige. 

Sonntag den 7. Oktobor werde ich meine Kirmes abhal⸗ 
ten und Dienſtag den ten einen Bürger: Abend geben; für 
gute Speiſen und friſche Kuchen werde ich beſtens Sorge 
tragen, und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

chmiedeberg. Ze der, 
l Gaſtwirth zum blauen Himmel. 
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3837. Kuͤnftigen Sonntag und Montag, den 7ten @ 


und Sten d. Mts., findet beim Unterzeichneten ein & 
Scheibenſchießen aus beliebigen Gewehren um ein & 
E kn Rind ſtatt, wozu alle verehrte Schießliebhaber @ 
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 
Reeichwaldau, den 1. Oktober 1849. 
2 Carl Linke sen., Brauermeiſter. @& 
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3843. 
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Redakteur und Verleger: C. W. J Krahn. 


3848. Mit polizeilicher Erlaubniß bin ich willeng, kuͤnftigen 

Montag den 8. Oktober ein Scheibenſchießen um fettes Fleiſch 

abzuhalten, wozu alle Freunde dieſes Vergnügens ergebenſt 

einladet Fleiſchermeiſter Schnabel. 
Hohenliebenthal, den 3. Oktober 1849. 


3844. Ergebenſte Einladung. 

Auf Sonntag, als den 7ten und Dienſtag den 9. Oktober 
ladet feine Freunde und Gönner zu Tanzmuſik und kal⸗ 
ten und warmen Speiſen und Getraͤnken — ſo wie alle 
Herren Schießliebhaber zu dem am letztgenannten Tage ſtatt⸗ 
findenden Stichſcheiben⸗Schießen um Geld ergebenſt 
. Auguſt Dittmann. 

Gaſtwirth zum goldenen Schluͤſſel. 

Schmiedeberg den 2. Oktober 1849. 


Wechsel- und Geld-Cours. 


84 %½ Br. 
63% Br 
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Breslau, 3. October 1849, | 2 2 
Wechsel- Course. Brivfe Geld, PR omg. 
* an — 7 8 
Amsterdam in Cotir., 2 Mon.] — 24 2 125 2 
Hamburg in Banco, A vis — 15 128 
dito dito 2 Mon.] |— S 
london für 1 Pfd. St., 3 Mon.] — 25 S3 
Wien = 2 Mon.“ — — S Fin 2 2 8 
Berlin a vista] — ze 383332 
3 1388 7 
dito 2 Mon.] — TE 32578 
| 2 — 2 1 E 
Geld-Course. EE 3 85 8 > 
Holländ. Rand-Ducaten-- | - 95% SEF 
Kaıserl. Ducaten - - - - - - ri 1997858 —— 
Friedrichsd’or-- - - - - - - 113% —— 188838 — 
F 12 | 4 S 
Polnisch Courant - - - - Wie a MS 28 
WienerBanco-Notenä150Fl.4 96%, — ri un 
Effecten-Course, | 8 199 18 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C. 89% ic I 
Seehandl.-Pr.-Sch, 450 tl 10 % — 8 88 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C100 — 2 ram ? 
dito dito dito 3 ½ p. C.] 89% | — ane 
Schlee pf, 000. 3% p. S 94 7 “ang 3. 

dito dt. 8500-34 p. [ — |" 3»? 

dito Lit. B. 10 - 4 p.C. | 98%, | 2 = 5" 

dito dito 500 - 4 p. C I — — nu 

dito dito 1000 - 3½ p. C] — 9 S 3 
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Getreide⸗Markt⸗ Preife. 
Hirſchberg, den 4. Oktober 1849. 

Der . Weizens g. Weizen] Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. for. vi ett. ſer. pf rti. fer. 9. tt. fer. p. ret fer. pf. 
Hochſter | 2 21-122 -[1, 11-125 — 3 
Mittler 2 11-5 118 — I— 2381-1 123 —j— 14: 6 
Nierr gr. 124 116 [25 [i — . 14 — 
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